Dienftag, 


oder 


& 174. 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſtellung, 
vr. Voſt: 
Juland Rz. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 3 Kopeken. 


Das vom Miniſterium des Innern couceſſionirte 


! 1. Stajie 


mit Caution von Rs. 15,000, 
„Bernard Berson’, Warschau, 


Senatorska⸗Straße 32 | 

eröffnet am heutigen Tage 2 eine Filiale in Lodz, 2 

Petrikauerſtraße 0, was wir hierdurch zur Kenntniß der Herren Fabrikanten und 
Kaufleute von Lodz und Umgegend bringen. 


Das Bureau ertheilt prompte und gewiſſenhafte Sesvellens 
künfte jeder Art; 
übernimmt das Juca ſſo een Jorderungen; 


5 5 weiſt tüchtige Agenten und Commiſſionäre nach; 

8 J nimmt Aunoncen für alle Zeitungen der Welt zu 
Rebactionäpreifen an; ö 

0 arbeitet Patente nud Fabrikmarken aus; 

5 0 vermittelt Häuſer⸗ und Güterverkünfe; ' 

5 „ verſchafft hypothekariſche Darlehen; 

5 5 führt Güterparzellationen durch. 


f Durch prompte Erledigung der uns werdenden Aufträge, hafen wir uns 
auch hier allſeitiges Vertrauen zu erwerben und zeichnen 
Hoch achtend 
Juhaber des Handeksguskunſtsbureaus 
„Bernard, Berson“ 


B. Berson. R. Dohnke 


A KNARKKKEKUKKERIKKRKERURKRERKENK 
Geſchäfts⸗Eröffnung! 


„ehrten Publikum die ergebene An zel ge, daß N am hieſigen Platze unter der Firma 


k. PODGÖRSKI, 


Ecke der 'Petrikauer- U. Fünen a 14. 


D m 


Porzellan⸗, Fayance⸗, Glas-, Majolika⸗, Terra- 
eota= und NeuſilberwaarenGeſchäft, verbunden mit 


einer Porzellau⸗ Malerei 

am 1. (13.) d. Mis. u. J. eröffnet habe und erlaube mir mein reich aſſortirtes Lager in 
allen, in der Brauch! vorkommenden Artikeln, ſt wohl in in» als auch ausländſſchen, von 
den r ab bis zu den allerfeinſten Gegeuftäuden zu mäßigen Prelſen zu 
empfehlen 

Auch erlaube mir noch zu bemerken, daß ich die Haupt - Niederlage pon plat: 
tirten Artikeln der befannten Warſchauzr Flema Plewkiewiez & Co., biſitze. 

Indem ich veille und prompte Bedienung zufichere, erlaube mir um einen geneigten 
Zuſpruch zu bitten. 


C %˙ A r 
R RE ETE 


BR Seihälts-Eröffnung!. "ag 


Dem bochverehrten Publikum von 5, 0 hiermit die ergebene Mitthellung, daß ich am 
hieſigen Plgtze, Dzie luna · Straße N 5 


ische. u, ‚Sravatten- Fabriklager 


e öffnet habe und halte ich mein reich aſſortirtes Lager in. Wäsche Crauattan Ho ſen - 
trägern, Handſchuhen, Schirmen, Stöcken, Strumpfwaaren, N Pax⸗ 
fümevle., ſowle in- und ausländiſchen Galantertet Waaren (bei Bedarfe beſtins em ⸗ 
pfohlen. In der Hoffaung, vom verehrten Publikum in meinem netzen Notetethmen unterflügt 
zu werden, zeichne bochachtunge voll 
e eee 
Wäſche⸗ und, Gravatten. Fabrik, elnaſtr. 5. 


Dr. Beckmann 
iſt verreiſt. 


HH 


RR 


Billigſte und beſte Bezugsquelle! 


1 


1 une ajdınoad “alıaack 27198, 


Dr. med. Goldfarb, 
Specialarzt für Hart-, Geſchlechts · und 
veneriſche Krankheiten, 
wohnt izt: Zawadzkaſtraße Nr. 18 
Ecke Wulczauska Nr. 1) Haus Grdd enelt Sprech⸗ 
Hunden: 811 Uer Vorm. u. 6—8 her 

Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 


den 23. Juli (4. . 1896. 


ee ale en e eee e ee ee e e eee 6 Mal rie RETTET 


Kednckion 110 Gayedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


s Die Expedition iſt täglich von 8 uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und eee eee e von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


g . IHK NIIIIITTHNIN 


XXNTII CK TNT ee KNC Nc 


16. Jahrgang. 


0 


Inſertionsgebühren: a 
| Für die fünfgetpaltene Peiitzeile oder deren Raum, im Iuſeratenthelle G Key 
Auf der erſten Seite 10 Kep. Meclamen IB. Kop. pre Zellen. 
Sämmtliche Annoncen ⸗Expeditienen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 
3 0 „„ 


Die 


Apothekerwaaren⸗ und Muneraſwaſer⸗ Handlung 


FE. Kröolikowski, 


Petrikanerſtraße, Ede Nawrot, Haus E. Tischer, 


empfiehlt: Malerfarben, trocken und angerieben, Farben und Lacke zu 
Fußboden, perſiſches und dalmatiniſches Juſekten pulver. deutſches Flie⸗ 
geupapier und anch von Daubin, 


Sparſamen und praktiſchen Hausfrauen 
werden empfohlen: 

giftfreie Farben mit einer Gebrauchzanweiſung, als billigſtes und prakti⸗ 
ſcheſtes Mittel zum Auffriſchen der Anzüge aus Woll, Baumwoll- und ſeide⸗ 
nen Stoffen, ſowie zum Reinigen der Bänder. 

Farben für Handſchuhe, zum Creme⸗Färben der Fenſtervor⸗ 
hänge und zum Wäſchezeichnen. 

Pulver ⸗Extrakt zum Anfertigen der gewöhnlichen und der Copirtinte. 

Ultramariublau für Wäſche, neuerfunden, feinſte Gattung, in eige ⸗ 
ner Verpackung mit dem Zeichen P. H. 
Alle Arten von Artikeln für Heil-, Haus- und techniſche Bwekke. 


Engros und en detail-Berkauf. Mäßige Preiſe. 
XXXXNXWCWC CCC OCC NCC ονπι 


125% Preisermässigung! 


Ante AUER’sche Tasgläblchl 


kostet jetzt 


Rs. 4.50 pr. Complett 


(Brenner, Glüähkörper und Cylinder). 


Söll ANONTMEBELGE 


u 'Bec-Auer, 
INGENIEUR, Nord d St. P b 
Lodz, Ewangielicka-Strasse Nr. 7. POS: 1 85 du Nor etersbourg 
— Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt! 


FVV | 
Für Liebhaber! 
guter und aromatiſcher Papieroſſen empfehle ich eine naue Gattung 


„EXATRA-FIN”; 


im Preiſe zu 5 Kop. pro * Stück 


auch in Verpackung zu 100 und 25 Stüc 

Diefe Gattung iſt aus echtem türkiſchen Tabak jeinfter Sorte 
hergeſtellt und kann unbedingt den auserwählteſten Gattungen höheren Preiſes 
gleichgeſtellt werden. — Zu bekommen in allen Niederlagen und Diſtributionen. 


J. L. Szereszewakl, 


Tabakfabrik in Grodno. 
Niederlage in Lodz, Petrikauer⸗Straße Rr. 17 ug i 
ÄFTEFFFELIEEUEEENTTENTEEN 
JIRHNKAM- IONSHECKAFO BBICHAFO | rät. 
PEMEGIEHHATO: JA | Zahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 


upexocrahiseres upago Gesnaarnaro upohaza 
Sprichſtunden > we und von —@ Uhr. 


KRKHKIHEHTN 


Ausschliessliche Vertretung für das ‚Petri- 
kauer Gouvernement ak 


Hauryey La 


E 1 Nr 422. Er 


ee 


na Bcepocciäckyw HaxeropoackyW BHCFABEY 
a 06PaTHO D TEM%, 4TOOLI YICHHKH UEPBEIXB 
unru | RıacCoBb OTIPABIHIUCh ga ‚ BHCTABEY 
rpynuaun, BR COLUPOBORAEHIN upenokaharens. 
Yyenuku VI Kıacca, MOryTk  Y9ACTBOBATL Bb 
DTX PB Tpyuuax$, RO MOIYT% TAkKe ÖHTb or- 
uUyCkaeMb OTABIBHO Rax. Beabaersie 
droro yuennku, , Keuamınie II0CBTuTp Bee- 
poceiäckyw BuicTapky B Huxuemz-Hopro- 
po, upurzamabren Rp 25 uucay cero 
mbcana ABHTBCH 35 Vunzume zum ganguezin 
onoero Kezania mM IIA nonyuenin Beoöxo- 
AHMEIXb enbxkhif. 

Hnenenropb: A. CHBOAOBOBB. | 


Im Ha aſe wo die Paplerbonblung d. SB etetſilge 
. 


Zahnarzt 


IOI sen ARI- Banne run 


wohnt Petrikauerſtraße 121, „Haus- Raulſch, 

wo die Franke ſche Conbiborei, empfängt von 
9—1 und von 2—6 Uhr. 

rr 


— 

urn 
aS-LAMDEn 

e in großer 1 

3J. Serkowski, 

2 


? Neuer Ring Nr. 2. 


— E— e — 


Mittheilung der Regierung. 


Der gewöhnliche Gang der Arbeiten auf eini⸗ 

gen St. Petersburger Fabriken wurde durch die 
Weigerung der Arbeiter, die Arbeit fortzuſetzen, 
geſtört. In der Zeit vom 24. Mal bis zum 5. 
Juni dehnte ſich der Streik allmählich auf 19 
Fabriken aus, um dann ebenſo allmählich bis zum 
17. Juni fein Ende zu erreichen.“ 
Den erſten Vorwand zur Einſtellung der 
Arbeiten gaben Mißverſtändniſſe zwiſchen den Fa⸗ 
brikanten und den Arbeitern bezüglich der Dauer 
der Könungsfeier Ihrer Kaiſerlichen Maſeſtäten. 
Den Anordnungen der Fabriksinſpektion folgend, 
ſtellten die Fabrikanten die Arbeiten am 14. Mai 
ein, den Arbeltern die Löhnung für dieſen Tag 
auszahlend, und geſtatteten den Arbeitern ferner 
am 15. und 16. Mai zu feiern, ohne ihnen ſedoch 
für dieſe Tage eine eöbnung zu bewilligen; die 
Arbeiter jedoch beanſpruchten die Befreiung von 
der Arbeit unter Wahrung der Löhnung auch für 
die beiden folgenden Tage, den 15. und 16. Mai. 
Auf vier Fabriken im Narwſchen Stadttheil wurde 
thatſächlich die Arbeit au die ſen Tagen nicht auf⸗ 
genommen. 

Im Laufe der Woche nach dem 17. Mai 
waren ſämmtliche Fabriken in vollem Betrieb. 

Am 23. Mai erſchienen im Komptoir der 
Nuſſiſchen Baumwollenſpinnerei⸗Manufaktur 102 
Handlanger (noxpyuaze,) die Lehrlinge genannt 
werden, und forderten eine Entſchädigung für alle 
drei Krönungstage. Das Komptoir erfühte ihre 
Forderung. Dem von dem Fabrikanten herange⸗ 
zogenen Fabriksinſpektor erklärten die Handlanger, 
daß ſie außerdem eine Zahlung zu erhalten wünſch⸗ 
ten für die Ueberzeit, die ſie bei der Arbeit ver⸗ 
bringen, infolge deſſen, daß die Maſchinen etwas 
früher, als beſtimmt, etwa 20 Minuten im Laufe 
des Tages, in Bewegung geſetzt werden. Obgleich 
die Fabriks⸗Adminiſtration die Berechtigung dieſer 
Dorderung anerkannte, arbeiteten die Handlanger 
am 24. Mai nur bis Mittag, begaben ſich ſodann 
nach "Ha und kehrten bis zum Montag, den 
27. Mai an die Arbeit nicht zurück, worauf fie 
an dieſem Tage, nachdem ſie bis Mittag gearbei⸗ 
tet hatten, neuerdings, und dieſes Mal endgiltig, 
die Arbeit einſtellten. 


Die geſchilderten Ereigniſſe waren die Vor⸗ 
boten des allgemeinen Streiks, deſſen wahre Ur⸗ 
ſachen auf der Katharinenhofer er (im 
Dorfe Wolynkino, Peterhofer Polizeibezirk) zu 
Tage traten. ö 

Ungefähr eine Woche vorher erklärten die 
Spinner der Katharinenhofer Manufaktur der 
Fabriks⸗Adminiſtration, daß es nothwendig wäre, 
die Dauer des Arbeitstages a“ kürzen, der von 6 
Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends mit einſtündiger 
Mittagspauſe währe. Als man dieſe Forderung 
nicht bewilligte, ſtellten die Handlanger, Spinner 
und Schloſſer am 27. Mai die Arbeit ein. Ihrem 
Beiſpiele folgten am 28. Mai die Arbeiter der 
Baumwollenſpinnerei König und der Mitrofan⸗ 
jewſchen Manufaktur, am 29. Mai die — der 
Triumfalnafa Manufaktur und am 30. Mal — 
der Newſki, der Neuen, der Koſhewufkowſchen und 
der „Alexander“⸗Baumwollenſpinnerei. Zuerſt auf 
der Newſki Baumwollenſpinnerei und ſodann auf 
allen übrigen ſtellten die Streikenden die For⸗ 
derung, daß der Arbeitstag auf 12 Stunden, von 
7 Uhr Morgens, bis 7 Uhr Abends, mit einer 
½ſtündigen Unterbrechung für die Mittagsruhe, 
beſchränkt würde; daß der Beginn der Arbeiten 
genau nach den Regeln der inneren Organiſa lion 
beſtimmt und daß die Reinigung der Maſchinen 
während der Mittagspauſe eingeſtellt werde. Fer⸗ 
ner wurden Klagen über rohe Behandlung ſeitens 
einiger Meiſter, über Beſtechlichkeit und Er⸗ 
preſſungen ſeitens der Untermeiſter laut. 


Die Bewegung dehnte ſich aus. Die Hand⸗ 
langer, die die Sache eingeleitet hatten, räumten 
die erſte Stelle den einflußreicheren, wenn auch 
nicht zahlreichen Spinnern (Arbeitern an der 
Müll⸗Maſchine) ein, welche durch ihr Beiſpiel die 
übrige Arbeitermenge nach ſich zogen. 

Am 1. Juni wurde die Arbeit auf der 
Spaſſkaja und Petrowſkafa Manufaktur und auf 
der Fabrik von Pahl eingeſtellt. Vom 8. Juni 
ab begannen die Streiks in den Stadttheilen jen⸗ 
ſeit der Newa: auf der Alten Sampſonfewſchen 
Manufaktur, deren Arbeiter die Einſtellung der 
Arbeiten auch auf der benachbarten Neuen Samp⸗ 
ſonjewſchen Fabrik forderten; ihnen ſchloſſen ſich 
die Arbeiter der Ochtaſchen Baumwollenſpinnerei, 
am 4. Juni die — der Baumwollenſpinnerei von 


Petersburg zählt den Eisenbahn -Wert. 
A d den eng be en , 484 Sebi mil 70,107 


Dem Streik widerſtand einzig die Weberei von 
Woronin auf der Reswy⸗Inſel, dank dem, daß 
im vorigen Jahre dort der Lohn um 10 pE&t. 
erhöht war, und dem, daß die in den Streik ner 
tretene Arbeiterſchicht, in der Zahl von 105 Mann, 
ſofort entlaſſen wurde, worauf die übrigen 895 
Arbeiter ſich demſelben Schickſal nicht ausſetzen 
wollten. Die Geſammtzahl der ſtreikenden Ar⸗ 
beiter erreichte die Zahl von 14,712, 

Das Vorgehen der Arbeiter auf ſämmtlich en 
erwähnten Fabriken war überall daſſelbe Den 
Anfang machte eine verhältnißmäßig kleine Gruppe 
aus der Zahl der Handlanger, der ſich dann die 
Müllmaſchinen⸗Arbeiter zugeſellten; die übrige 
Menge, die die bedeutende Mehrzahl bildete, 
ſchloß ſich ihnen dann nach einigem Schwanken 
an; der Fall der zwangsweiſe erfolgten Arbeits⸗ 
einſtellung durch die Arbeiter der Alten Sampſon⸗ 
jewſchen Manufaktur auf der benachbarten Fabrik 
ward bereits erwähnt. Die Streikenden verhiel⸗ 
ten ſich ruhig und gaben keinerlei Veranlaſſung, 
fie der Ordnungſtörung zu beſchuldigen, oder des 
Verſuchs, eine gleiche Bewegung auf den anderen 
Fabriken hervorzurufen, auf denen die Arbeiten 
zu der Zeit keineswegs unterbrochen wurden. Die 
koloſſale Maſſe von 68,445 Arbeitern auf den 
anderen Fabriken hielt ſich abſeits von dem Streik 
der Baumwollenſpinnerei⸗Arbeſter und erwies 
ihnen keine materielle Hilfe bei der eingetretenen 
Arbeitsloſigkeit. Die Streiks trugen ſomit einen 
ſpeziellen Charakter und wurden durch die Be⸗ 
ſonderheiten der Baumwollenſpinnerei und Zwirn⸗ 
fabrikation hervorgerufen. 


Deſſen ungeachtet gab die ruhige, wenn auch 
ungeſetzliche Weiſe, in welcher ſich die Arbeiter 
den den Fabrikanten gegenüber eingegangenen 
Pflichten entzogen, die für beide Theile verderblich 
war, böswilligen Perſonen Beranlaffung, zu ver 
ſuchen, den Streiks einen verbrecheriſchen politiſchen 
Charakter zu geben. Verſehen wit der Unter⸗ 
ſchrift des „Bundes zum Kampfe für die Befreſ⸗ 
ung der Arbeiterklaſſe“, des „Arbeiterbundes“ und 
„Moskauer Arbeiterbundes“ erſchienen 28 Geheim⸗ 
Proklamationen verſchiedenen Inhalts, von denen 
die erſterſchienene vom 30. Mai und die aller⸗ 
letzte vom 27. Juni datirt war. Es läßt ſich 
mit Gewißheit annehmen, daß die Verfaſſer die⸗ 
ſer Blättchen es verſuchten, den bereits zu Ende 
gegangenen Streiks einen ſozialen Charakter zu 
geben und in dieſem Sinne die Streikenden zu 
beeinfluſſen. Sich an die Arbeiter wendend, 
wiederholen die Agitatoren in den zuerſt erſchie⸗ 
nenen Blättchen diefenigen Forderungen, die von 
den Arbeitern bereits geſtellt waren; weiſen auf 
die Ziele hin, die von weſteuropäiſchen Arbeitern 
verfolgt werden, überreden ſie, beim Streik zu 
beharren, ihnen ſogar Geldhilfe in Aus ficht ſtel⸗ 
lend, die bereits von den deutſchen Arbeitern un⸗ 
terwegs wäre und ertheilen ihnen Rathſchläge, fich 
vernünftig zu verhalten, was die Arbeiter bereſts 
vor dem Erſcheinen der Blättchen ſofort bei dem 
Beginne der Streiks beobachtet hatten; des Weir 
teren enthalten die Blättchen empörende Einge⸗ 
bungen gegen die Kapitaliſten, die Regierungs⸗ 
Behörden und die Staatsgewalt. Sich nicht auf 
die Arbeiter beſchränkend, wenden ſich die Auto⸗ 
ren der Blättchen an die Geſellſchaft, ſie auffor⸗ 
dernd, den „ruſſiſchen Sozialdemokraten“ beizu⸗ 
treten. Einige der Blättchen wurden an die an⸗ 
deren Fabriken gerichtet, mit der Aufforderung, 
die Streikenden zu unterſtützen und ſich ihnen 
anzuſchließen. Zwei oder drei der Blätichen wa⸗ 
ren für die Moskauer Fabriken beſtimmt. Dieſe 
verbrecheriſche Propaganda hatte indeſſen keinen 
Erfolg. Abgeſehen von der Erfolgloſigkeit ſolcher 
Proklamationen bei der Geſellſchaft überhaupt, 
verbot der geſunde Sinn der Arbeiter ihnen, ſo⸗ 
wohl den regelmäßigen Geſchäftsgang der Fabriken 
zu flören, als auch die Störung der Ordnung 
auf den Baumwollſpinnereien durch irgend welche 
Kollektiv⸗Unterſtützung der Streikenden zu för⸗ 
dern. Ebenſo wenig Erfolg hatten die ſozialde⸗ 
demokratiſchen Aufrufe auch bei den Streikenden. 
Die rechtzeitigen Warnungen und entſprechenden 
Maßnahmen der Refltdenz⸗ Polizei und der Fabriks⸗ 
inſpektion beſeitigten in kurzer Zeit ſowohl die 
Arbeitseinftelung, als auch die nächſten Urſachen 
der Mißverſtändniſſe zwiſchen den Fabrikanten und 
Arbeitern. 8 

Um die raſche Wiederaufnahme der Arbeiten 
zu fördern, erläuterte der Stadthauptmann per⸗ 
ſönlich und direkt den Arbeitern das Ungeſetzliche 
ihres Vorgehens, wies auf den Modus hin, bei 
deſſen Beobachtung einzig eine Erfüllung ihrer 
Forderungen möglich ſei, falls ſie auf geſetzlicher 
Grundlage beruhen, ſowie auf den Weg, auf wel⸗ 
chem es möglich iſt, um neue Maßnahmen zu 
petitioniren, zur Verbeſſerung des Arbeiterlooſes. 
Zum Erfolge dieſer Ermahnungen trug der Um⸗ 
ſtand bei, daß die größere Hälfte der Arbeiter 
mit den Streikern nicht ſympathifirte und am 
Streike theilnahm, ſich paſſiv einer verhältniß⸗ 


werfend. Das Berfiegen der Exiſtenzmittel, her⸗ 
vorgerufen durch den Mangel an Verdienſt, 
nöthigte ihnen den Wunſch auf, zur Arbeit zu⸗ 
rückzukehren. 

Infolge derartiger Verhältniſſe begann der 
Streik allmählich zu Ende zu gehen. Auf der 


Ledzer Tageblatt. N 
Beck und am 5. — der Newka⸗ Spinnerei an.“ Ahrechnungen und Päſſe zu erhalten und an ih⸗ 
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ten ſtändigen Wohnort zurückzukehren hätten. In 
ſämmtlichen Baumwollſpinnereien wurden gedruckte 
Bekanntmachungen angebracht mit der Bemerkung, 
daß die Forderungen, die zum Streik Veranlaſfung 
gegeben, ungeprüft verbleiben, jo lange die Arbei⸗ 
ter nicht an die Arbeit gehen. 

Die erwähnten Maßnahmen batten die Wie⸗ 
deraufnahme der Arbeit auch auf den übrigen 
Fabriken zur Folge: am 10. Juni auf der New⸗ 
ft Zwirnfabrik, der Koſhewnikowſchen und der 
„Newka“- Spinnerei, am 12. Juni — auf der 
Newski, am 13. — auf der Neuen und der Neuen 
Sampſonfewſchen, am 15. — auf der Petrowſki 
und Spaſſki und am 17. Juni endlich — auf der 
Alten Sampſonjewſchen Baumwollenſpinnerei. Die 
längere Dauer des Streiks auf dieſen Fabriken 
war durch die beſſere Stellung der Arbeiter be⸗ 
dingt, dank welcher dieſe Erſparniſſe und Kredit 
beſaßen und fo eine längere Zeit ohne Verdienſt 
auskommen konnten. 

Zur Zeit iſt die Ordnung wiederhergeſtellt, 
die Arbeiten nehmen ihren ununterbrochenen Fort⸗ 
gang und die Arbeiter haben ſich den Weifungen 
der Regierung gefügt. e 

Mit der Unterſuchung aller Umſtände, die 
durch den gegenwärtig beendeten Streik aufge⸗ 
deckt worden, find die Beamten der Fabriksinſpek⸗ 
tion und der St. Petersburger Stadthauptmann⸗ 
ſchaft betraut, („Ipas. Bora.) 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Der handels- gewerbliche Kongreß in 
Niſhni Nowgorod wird ſich u. A. auch mit) der 
Frage über die wünſchenswerthen Abänderungen 
der die Veranſtaltung von Volksvorleſungen be⸗ 
treffenden Geſeße beſchäftigen. In dem für den 
Kongreß beſtimmten Memorandum werden, der 
„Hon. Bp.“ zufolge, nachſtehende Vorſchläge 
gemacht: 1) daß das Arrangement von Volks- 
vorleſungen in Fabriken und anderen gewerblichen 
Etabliſſements geſtattet werde; 2) daß die In⸗ 
ſpektion der Volksſchulen nach vorausgegangener 
Verſtändigung mit dem Gouvernemens⸗Chef er⸗ 
mächtigt werde, die Erlaubniß für die Eröffnung 
von Volksvorleſungen zu ertheilen; 8) daß die in 
den Volksbibliotheken ‚erlaubten Bücher zum Bor« 
trage gelangen dürfen; 4), daß es geſlattet werde, 
ſchwerer verſtändliche Stellen der geleſenen Bücher 
zu kommentiren und 5) daß den Aerzten die 
Betheiligung an den Vorleſungen zwecks einer 
mündlichen Unterweiſung in den elementarſten 
hygieniſchen und ſanſtären Fragen erlaubt werde. 

Moskau. Faſt kein Tag vergeht, an 
welchem nicht von einem größerem Brande zu 
berichten wäre. Am letzten Mittwoch wurden, wie 
die „M. d. Zig“ berichtet, die beiden großen 
Niederlagen der Möbelſirmen Jakob & Joſef 
Kohn und Woieziechow auf dem Wereſchtſchagin'⸗ 
ſchen Grundſtück auf dem Karetuy Riad von einem 
Brande beimgeſucht. Die betreffenden Niederlagen 
waren von unten bis oben angefüllt mit Möbeln 
und die Flammen fanden ſomit dort die reichſte 
Nahrung. Von der im Zentrum des Gebäudes 
elegenen Kohnſchen Niederlage aus verbreitele 
dich das Feuer mit Vehemenz auch über die 
Woicziechowſchen Niederlagen und wurde in ſeinem 
verheerenden Laufe nirgends durch Brandmauern 
aufgehalten. Auf den Brandplatz wurden ſechs 
Löſchkommandos mit 4 Dampffprigen beordert; 
aber erſt nach ‚zweiftündfger angeſtrengter Arbeit 
wurde der Brand lokaliſtrt, und die Niederlagen 
brannten vollſtändig aus. Die Firma Kohn 
meldete einen Schaden von ka. 35,000 Röl., 
Woicziechow von ca. 40,0% Rbl. an. Beide 
waren ungefähr für die Hälfte der Schade nsziffer 
verfihert. Der Schaden am Gebäude, das für 
21,000 Röhl. verſichert war, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. Bezüglich der Brandurſache iſt eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. Der vom Brandplaße auf⸗ 
ſtelgende dichte Qualm, der von allen Stadttheilen 
aus bemerkbar war, hatte ein Maſſe Volk herbei ⸗ 
gelockt, das den Verlauf des Brandes bis zu deſſen 
Exlöſchen beobachtete. 

Wyborg. Im ganzen Südoſten Finnlands 
herrſcht mit der kurzen Unterbrechung von einer 
Woche ſo heiße und trockene Witterung, daß der 
Graswuchs zurückblieb und das Gras auf dem 
Halme vertrocknete, das Getreide zu raſch reifte 
und daher kleine Aehren ergab, die Sümpfe aus⸗ 
trockneten und ſogar — das einzig Gute an der 
Sache — die Mückenplage ganz ausblieb. Alles 
weift darauf hin, daß die ohnehin von der Natur 
kärglich bedachten Finnländer einen harten Winter 
zu überſtehen haben werden, der vorzugsweise 
ihrem Viehſtand wegen Futtermangels große Ger 
fahr droht. 


— — — — 
mäßig kleinen Gruppe der Rädelsführer urter⸗ 


Katharinenhoffſchen, der Triumfalnaſa und der 


Ruffiſchen Baumwollenſpinnerei währte er acht 


Tage, auf der Fabrik von König — eine Woche, 
auf der Mitrofanſewſchen Manufaktur — fünf, 
auf der Fabrik von Pahl und der „Alexander“. 
Fabrik — vier, auf der Ochtaſchen Baumwollen⸗ 
ſpinnerei — drei und auf der Spinnerei von 
Beck — zwei Tage. f 
Denfenigen, welche die Arbeit nicht wieder 
aufnehmen wollten, wurde eröffnet, daß ſie ihre 


Die Rede des Herrn Finanz⸗ 
miniſters 


auf dem ihm von den Ausſtellern in Niſhni⸗ 
Nowgorod am 16. (28.) Juli gegebenen Diner 
Bat, nach der Hos. Bp.“, folgenden Wort⸗ 
laut: ö ; 
Ich halte es für meine angenehme Pflicht, 
Ihnen, meine Herten, für die mir 
ſchmeichelhafte Aufforderung zu einem Diner 
meinen herzlichſten Dank aus zuſprechen. Das 
Diner bietet mit nicht nur die Möglichkeit, einige 
Stunden angenehm in Ihrer Mitte zu ver⸗ 
bringen, ſondern giebt mir auch Gelegenheit, 
mit Ihnen einige Meinungen auszutauſchen. 
Noch lange vor der Eröffnung der Ausſtellung 
und beinahe bis zum Tage ihrer Eröffnung, ſo⸗ 


erwieſene 
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gar noch in April, haben mir Viele, darunter 
auch meine Gönner, geſagt, daß die Ausſtellung 
nicht im Mal eröffnet werden könne und riethen 
mir weiter, die Eröffnung auf eine gelegenere Zeit 
zu verſchieben. Aber alle dieſe Befürchtungen 
und peſfimiſtiſchen Borausſagungen haben fich nicht 
erfüllt, und der Wille des in Gott ruhenden Kai⸗ 
ſers Al⸗xander III., nach deſſen erhabener Initia- 
tive die Ausſtellung ins Leben gerufen wurde, 
konnte erfüllt werden: die Ausſtellung iſt im 
Mai eröffnet worden. Nun begann man zu ber 
haupten, die Ausſtellung wäre, obgleich eröffnet, 
doch nicht fertig. Als auch die Zweifel an der 
Fertigkeit und Vollſtändigkelt der Ausſtellung bes 
ſeitigt waren, hieß es, bald ſchriftlich, bald münd⸗ 
lich, die Ausſtellung ſei unintereſſant. Dieſes Thema 
erwies ſich indeſſen bald als undankbar und 
wurde darum fallen gelaſſen, aber ſtatt deſſen 
wurde verbreitet, der Beſuch der Ausſftellung ſei 
ungemein koſtſpielig. Als endlich auch dieſe Be⸗ 
hauptung widerlegt wurde, klagte man darüber, 
die Ausſtellung wäre auf ungeſundem Terrain 
angelegt worden. Allen dieſen Klagen meſſe ich 
keine Beeeutung bei. Ebenſo wenig lege ich ein 
großes Gewicht auf die Zahl der Beſucher, ob⸗ 
gleich einige meiner nächſten Mitarbeiter unge⸗ 
mein erfreut find, wenn ſie die Beobachtung 
machen, daß die Zahl der Beſucher progreſſiv von 
En 4000 und auf 7008. täglich, geſtie⸗ 
gen iſt. 

An den entgegengeſeßten Enden zur Außz⸗ 
ſtellung find zwei verſchledene Zweige der ruf 
ſchen Induſtrie ausgeſtellt; links — die Luftſchi 
fahrt, die darauf begründet iſt, daß die Menſchen 
ſich irgend wohin in die Höhe erheben und der 
Windſtrömung folgen, ohne zu wiſſen, wohin fie 
gelangen werden. Ich habe mich nie in meinem 


Leben mit dieſer Spezialität befaßt, vielleicht 


darum, weil ich den Zufälligkeiten des Fluges 
der menſchlichen Ppantaſie keine Bedeutung beir 
meſſe und dieſes umſomehr, als viele die Aus⸗ 
ſtellung als meine perſönliche Phantafle betrachte⸗ 
ten. Meinem Amt gemäß habe ich mich immer 
mit ſtreng konkreten Dingen beſchäftigt, bei denen 
die Menſchen nicht unſicher umhertappen, ſondern 
ohne Schwanken einen klar und deutlich vorge⸗ 
zeichneten Weg gehen und ſich ein Fortſchreiten 
weder durch klimatiſche Widerwärtigkeiten, noch 
Berge und Fläſſe behindern laſſen. Für mich if 
die Zahl der Beſucher durchaus bedeutungslos, 
weil durch ſle der Werth der Ausſtellung nicht 
beſtimmt wird. Diefe dient nicht kommerziellen, 
ſoudern ſtaaklichen Zwecken. Nicht die Bergangenheit 
unſerer Induſtie iſt wichtig, fie iſt allen bekannt; 
wohl aber deren Zukunft, die Sie vorzeichnen und 
beſtimmen müſſen. Dieſes zu thun hat uns der 
in Gott ruhende Kaiſer Alexander III. durch die 
Ausſtellung möglich gemacht. 


Man hat mir den Vorſchlag gemacht, durch 
ein nach Vergnügungen dürſtendes Publikum ver⸗ 
mittelſt Reſtaurants, Café⸗Chantants ze. die Aus⸗ 
ſtellung zu beleben. Alles das würde ohne Zwel⸗ 
fel ein zahlreiches Publikum anlocken, eine Rou⸗ 
lette würde freilich in dieſer Beziehung eine noch 
größere Zugkraft ausüben. Allein ein derartiges 
Publikum iſt unferer Aufmerkſamkeit nicht wür⸗ 
dig. Das Beſtreben, ein möglichft großes Pu⸗ 
blicum zum Beſuche der Ausſtellung anzulocken, 
läßt ſich auf die verbreitete Meinung über die 
vorgeblich große Bedeutung der Maſſe zurückführen; 
die Wichtigkeit eines Unternehmens läßt ſich nicht 
nach der Zahl der Stimmungen und Meinungen, die 
ſich „für“ und „wider“ ausſprechen, beurtheilen, 
da der das Staatsleben treibende Kern einer 
Sache nicht von der, e von einzel⸗ 
nen Perſonen geſchaffen chitd und für mich if 
ein Menſch, der mich in Bezug auf die Ausſtel⸗ 
lung über irgend etwas nüßlich belehrt, der auf 
etwas Neues und Beſſeres hinweiſt, mehr werth, 
als tauſend zufällige Flaneure. Die Ausſtellung 
ſoll belehrenden Zwecken dienen, ſie wurde und 
wird vornehmlich von Lernenden beſucht, deren 
Zahl ſich, dank den Regierungsmaßnahmen, für 
die Zukunft noch erhöhen wird. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß auch Induſtrielle, wenn ſie das Be⸗ 
dürfniß haben, ſich über die Fortſchritte ihrer 
Spezialität zu orientiren, manchen Fingerzeig 
beim Beſuch der Ausſtellung finden werden, der 
fie darauf hinweiſt, wo ſie hier oden dort eine 
Verbeſſerung vorzunehmen haben. Wenn, fi 
ſolcher Beſucher aus der Zahl der Gewerbetrei⸗ 
benden auch nur 10 fänden, ſo würde ſich, mei⸗ 
ner Anſicht nach, die Ausſtellung bezahlt machen. 
Der Beſuch der Ausſtellung bringt ohne Zweifel 
Nußen; ich hatte die Möglichkeit, hierüber mit 
zahlteichen Vertretern der Wiſſenſchaft und Praxls 
aller Spezialitäten zu ſprechen. Doch auch mir 
bat die Ausſtellung, welche ein Geſammtbild der 
Lage unſerer Induſtrie bietet, das Weſen einiger 
brennender Fragen klar gemacht; To iſt es mir 
z. B. aufgefallen, daß wir im Allgemeinen in 
vieler Beziehung auf eigenen Füßen ſtehen und 
daß wir daher die betreffenden Induſtriezweige 
nicht mehr zu ſchaffen, ſondern nur zu vertiefen 
haben. Hieraus folgt, daß unſete nächſte Aufs 
gabe jetzt darin beſteht, durch die Vermittelung 
von Fachſchulen techniſche Kenntniſſe zu verbreiten; 
ebenſo iſt es mir klar geworden, daß wir auf 
einigen Gebieten, z. B. dem Geireidebau, dahin 
ſchon gelangt find. Unſer Getreide indeſſen dat 
ſich ſchon ſeit langer Zeit ein Abſaßzgebiet erobert, 
während unſere verarbeitende Induſtrie noch in 
der Lage iſt, ſich Abſatzgebiete zu ſuchen. Hieraus 
ethellt die Bedeutung der Kommerzſchulen und 
darum hat es mir zu beſonderer Freude gereicht, 
zu erfahren, daß Sie Mittel für die Begründung 
mehrerer Fachſchulen geſammelt haben, worüber 
ich das Glück haben werde, Sr. Mafeſtät 
unterthänigſt zu berichten und ich bin überzeugt, 
daß dieſe Angelegenheit bei Sr. Majeftät zur 
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Zeit des Beſuches der Ausſtellung großes Wohl⸗ 
gefallen erregen wird. Mit dem Gefühle höchſter 
Befriedigung ſehe ich, daß ſich die ſtaatlichen Auf⸗ 
gaben der Ausſtellung völlig realiſiren und ich 
erhebe daher mein Blas auf das Gedeihen 
der nationalen Induſtrie und des mit ihr unzer⸗ 
trennlichen Wohlſtandes unſeres Vaterlandes. 


FP en 


Wiener Bilder. 
(Original⸗Feuilleton des Lodzer Tageblakts). 


Die Kaiſerſtadt ſteht ſeit einigen Tagen, im 
Gegenſutze zu dem bisher herrſchend geweſenen 
veränderlichen, meiſt regneriſchen Wetter, im 
Zeichen echt hochſommerlicher Hitze. Feiner Staub 
und grauer Dunſt erfüllen die Luft und erſchwe⸗ 
ren das Athmen. Keuchend, puftend und ſchwitzend 
—meiſt den Hut in der einen und das Taſchen⸗ 
tuch in der andern Hand, —ſchleichen die Aerm⸗ 
Ren, welche in der Backofengluth aushalten müſ⸗ 
fen, dicht an den Häufern vorbei, und der Wunſch: 
Hinaus ins Grüne! war wohl noh nie jo all» 
gemein wie jetzt. Daß es unter ſolchen Umſtän⸗ 
den, nicht an Ohnmachten und Unfällen bei Men⸗ 
ſchen und Thleren fehlt, das zeigt die Lokalchronik 
der Tagesblätter, welche getreulich jedes derartige 
Vorkommniß regiſtriren. Auch aus den Gebirgen 
werden die ſaiſongemäßen Unglücksfälle gemeldet 
und erſt vor einigen Tagen wurden die verſtüm⸗ 


melten Leichen zweier Abgeſtürzten gefunden und 


mit Lebensgefahr für die hilfsbereiten Sucher 


geborgen. 1 Vage f e 
heuer die Weinberge, welche, on ſelt Langem 
nicht mehr, überreichen Ertrag verheißen. Seſt⸗ 


um die Getretpecrnte berndigt it und der Wind 
über die Stoppelfülder geht, werden Sttäßen und 
Gelände von a in größeren Birbänden bins 
ausziehenden Truppenthheilen, belebt, denen bei 
den unter klingendem Spiel erfolgenden Aus⸗ 
und Einmürſchen die üblichen SPülder* nie feh⸗ 
len. Es marſchirt ſich aber auch gar gut nach 
den Klängen der bei 60 Mann ſtssten Wegi⸗ 
ments-⸗Kapellen. Auffallend iſt es, daß bei den 
beuer neu eingeführten * 
Melodien ſofort den Weg ins Volk nehmen, 
Diele engliſch. amerikaniſche und tale uiſche Mo⸗ 
tive zum Vorſchein kommen. Der Einfluß der 
five Systers Barrison, welche bel Ronacher den 
Reuten die Köpfe verdrehten, und der zur Ait in 
Venedig in Wien“ dominirenden Italiener zeigt 
ich unverkennbar. Daß die öſterkeſchiſchen Sol⸗ 
daten aller Waffengaſtungen einen recht guten, 
otten Eindruck machen, ſoll cba wenig Ders 
ſchwiegen werden, wie daß die 11 auf · 
allend ſchwach— nicht mehr als 10 ſtark gu 
den Regimentsübungen aus rücken. 
Eine vecht athpiſche Veränderung in den 
Straßenbildern führen die immer zahlreicher 
ei 


5 der meiſt in den 
Creme, tgrau N 4 — au 1 NI. in 
ee u 11 e e all 
gemein eingeführt und man muß ſagen, daß— 
wenn die Radlerinnen nicht allzuſehr über den 
Mangel an Muskelfleiſch zu klagen haben — die 
gar nicht übel aus fieht. 

Bei den Inhabern der Sommer-Etabliſſe⸗ 
ments iſt ſeit den 4 * Tagen eine merkwür⸗ 
dige Veränderung im Geſichts Ausdruck nötige 
gangen. Die ſchon ſehr in die Länge gezogenen 
e ſich nun wieder mehr in die 

fe und zeigen jenen Typus den man nicht 
u effend mit „vergnügtem Schmunzeln“ be» 
zeichnet. Im Thiergarten am Schüttel, der 
n ſehenswerthen Vierfüßlern ſeit einigen 

agen eine aus 70 Köpfen beſtehende Aſchanti⸗ 
ſchaft beherbergt, ſollen am Son en 
Köpfe gezählt worden fein. „Venedig in 
gewährte an demſelben Tage mehr wie 
4000 Perſonen Einlaß und die Zahl der mit 
den Eiſenbahnen, Tramways, Omnibuffen und 
Dompfſchiffen beförderten Perſonen wird mit 
700,000 wohl kaum zu hoch farirt ſein. Wo 
nur eine Verkehrsgelegenhelt 
ſlanden die Menſchen haufenweiſe, und ſogar die 
„ die für gewöbnlih weniger wegen man⸗ 
geinder Qualität als wegen übertriebener Preiſe 
zu unfreiwilligem Verharren auf den Stand⸗ 
pläßen verurtheilt find, machten gute Geſchäfte. 

Die great attraction für Einheimiſche wie 
Fremde bildet noch wie vor „Venedig in Wien,“ 
wo fett unter Leitung des Kapellmeiſters Mali⸗ 

von Orcheſter, Soliſten und Choriſten, zu⸗ 
f n etwa 80 Köpfe —vollſtändige Opern⸗ 
Aufführungen, allerdings ohne Scenerie, ſtattfin⸗ 
den. Die ſpaniſche Sänger⸗ und Tänzer⸗Geſell⸗ 
ſchaft der Signotina Ebuſulce Tortagada weiß 
a dli den weiten Campo I bis aufs letzte 

hen zu füllen und das geradezu phänome⸗ 
nale Troubadour⸗Oartett „Veſuvio“ entfeſſelt mit 
feinen wunderbaren Vorträgen wahre Beifalls⸗ 
orkane. Unter den verſchiedenen andern Zugkräf⸗ 
ten, wie en Sänger, Dornbacher⸗Quartett, 
i iſche Serenaden⸗ und Volksſänger, ſtädtiſche 
e und Militärkapellen, fällt die Wahl 
f, überall aber kann man mit Vergnügen 
n. Neu iſt auch ein lebendiger Südfrüch⸗ 
omat, der einen Apfelfinenbnum mit fri⸗ 
ſchen Früchten auf dem Kopfe trägt und beim 
Einwurfe von 5 Kreuzern ſofort, man ſieht 
nicht woher, eine ſchöne Orange ſpendet. Die re⸗ 
nommirte Dreſcherſche Sal onkapelle bringt fetzt 
allabendlich ein Potpourri der neueſten Volks- 
lieder und Couplets in der Weiſe zum Vortrag, 


daß das ganze Drcefer. fingt und fi dabei 
pizzieato f PN) nem fd. compo- 
nirten aber an Bde mit dem 


Refrain „Seht den kleinen Hampelmann, wie er 


deren 


herbei, von denen eeßtere nun ſchon ausſchließlich 


zu finden war, fing fich 


Lodzer Tageblatt. 


jo ſchön hampeln kann!“ iſt am Dirigentenpult 


ein veritabler Hampelmann angebracht, der nach 
dem Tacte der Mufik mit Armen und Beinen 
ſtrampelt. Das iſt für die Wiener ein Gaudi 
und entzückt rufen die feſchen Wienerinnen aus: 
„Höher gehts nöt!“ 

Daß unter ſolchen Umſtänden „Venedig in 
Wien“ Schule machen muß und von nah und 
fern unternehmungsluftige Lokalbeſitzer heranzieht, 
liegt auf der Hand. Vom „Helenenhof“ habe ich 
noch nichts gehört, dafür war aber der in hieſi⸗ 
gen Kunft» und Theaterkreiſen ebenſo geſchätzte 
wie in Rußland renommirte Theaterbeſitzer, Di 
rector und Impreſario Herr Georg Paradies aus 
Moskau hier anwe ſend, welcher ſich über Pläne, 
Einrichtungen de, genau informirte um für 
nächſtes Jahr —unterſtüßt von namhaften Fi⸗ 
nanzkräften — ein „Venedig in Petersburg“ ins 
oben zu rufen. Herr Paradies, welcher von 
bier aus eine Rundreiſe über Marienbad, Berlin, 
Paris, London und Mailand antrat, um für eine 
im kommenden Winter zu unternehmende ruſſi⸗ 
ſche Gaſtſpiel⸗Tournee die hervorragendſten Spe⸗ 
zialitäten zu engagiren, hat ſich hier bereits der 
Mitwirkung des Troubadour⸗Quartetts „Veſuvio“ 
und der Spanierin Conſuleo Tortagada con⸗ 
tractlich verſichert. Er ſagte mir, daß voraus⸗ 
ſichtlich auch Lodz in ſeine Tournee einbezogen 
würde. W. 


Tageschronik. 


— Am geſtrigen Allerhöchſten Namens: 
tage Ihrer Majeſtãt der Kalſerin⸗Wittwe 
Maria Feodorowna wurde Vormittags in 
allen Gotteshäufern unſerer Stadt feierlicher Gala» 
Gottesdienſt und Kirchenparade abgehalten. Sämmt⸗ 
liche Gebäude waren mit Flaggen geſchmſickt und 
Abends fand ollgemeine Illumination ſtatt. 

— Trauer⸗Andachten. Am Freitag den 
7. Auguſt, als am erſten Jahrestage des Hin⸗ 
ſcheidens des Herrn Manufacturraths Ju» 
lius Heinzel Freiherrn von Hohen⸗ 

ele finden Vormittags um 10 Uhr in der 
Joſef kirche und um 10¼ Uhr in der Kreuz⸗ 
kirche Trauetr⸗Andachten flatt. 

— Die Beerdigung des verſtorbenen 
Kaufmanns Herrn Jakob Sachs fand am 
Sonntag Nachmittag unter großer Betheiligung 
ſtatt. Nachdem im Trauerhauſe eine kurze An⸗ 
dacht abgehalten worden, ging der impoſante Zug, 
in welchem wir Deputationen der Kaufmann 
ſchaſt, der Handelsbank, der Synagogen⸗Gemeinde 
und des ifraelitifhen Armen⸗Vereins bemerkten, 
durch die Petrikauer⸗ und Promenadenſtraße bis 
zur Synagoge, wo ein Gebet verrichtet wurde, 
und ſodann wieder in die Petrikauerſtraße hinein. 
Vor dem früheren Wohnhauſe wurde einige Augen⸗ 
. gemacht und dann bewegte ſich der 
von vielen Tauſenden 555 on und unzäh⸗ 
I uip begleitete Leichenzug nach dem 
fee a wo die Beiſeßzung er⸗ 
olgte. 

a Dank der Mithülfe der Polizei machte ſich 
trotz der großen Menſchenmenge auf dem Fried⸗ 
hofe eine muflerhafte Ordnung bemerkbar, die 
im Gegenſatz zu anderen Begräbniſſen einen ſehr 
wohlthuenden Eindruck machte. 

— Paßdiebſtahl. Auf die Mittheilung 

drs, Kreischeſs von Kuno, daz aus der Ozorow⸗ 
ſchen Gemeinde⸗Verwaltung 143 Päſſe zeitweilis 
ger Einwohner geſtohlen worden ſeien, find von 
unſerer Polizei energiſche Nachforſchungen ange⸗ 
ſtellt worden, die zum Theil von Erfolg gekrönt 
find. Dem älteren Revieraufſeher Kaminski iſt 
es gelungen, bei einem gewiſſen Andreas Grobot 
„28 der geſtohlenen Päſſe zu entdecken. Für ſei⸗ 
nen Pflichteifer iſt dem Revſeraufſeher der Dank 
des Herrn Gouverneurs ausge ſprochen worden. 

— Das Monſtre- Konzert, welches am 
Sonntag in Helenenhof ſtaltfand, nahm einen in 
jeder Weiſe befriedigenden Verlauf. Das Weiter 
wurde, nachdem in der zweiten Stunde ein kurzer 
Regen den Staub gelöſcht hatte, das beſte und ſo 
denn bald nach 2 Uhr das Publikum 
an zu verſammeln, das nach und nach auf einige 
Tauſend anwuchs. Die Leiſtungen der Sänger, 
welche ihre ruffiſchen und kleinrufſiſchen Weiſen 
in der bekannten prächtigen Weſſe vortrugen, 
ſowle dirjenſgen der Orcheſter fanden kauſchenden 
Beifall und ganz beſonders heifallin wurden die 
Vorkräge der Scheiblet'ſchen Fabrikskapelle aufs 
genommen. — Einen großartigen Eindruck machte 
die Schlußnummer des überaus reichhaltigen und 
gewählten Programms, der Zapfenſtrelch, das 
Abendlied und die Nationalhymne, welche unter 
Direction des Herrn Kapellmeiſters Dietrich von 


den vereinigten Kapellen vorgettagen wurde. 


Die Mühe, welche ſich Herr A. Diering mit ſei⸗ 
nem vortrefflich gelungenen Feuerwerk gegeben 
hatte, wurde ebenfalls durch lebhaften Beifall bis 
lohnt und ſo war denn der Geſammterſolg des 
hübſchen Feſtes ein allſeitig befriedigender. 

— Der längſt erſehnte Regen ging 
nach ſechszehntägiger Trockenheit und beinahe 
unerträglicher Hitze endlich am Sonnabend Abend 
nieder und erfrifchte die Natur merklich. Der 
Regen war von einem heftigen Gewitter mit 
ſtarken Schlägen begleitet, von denen einer in 
ein Haus in Ali⸗Balut ſchlug, jedoch ohne zu 
zünden und ohne Jemand zu verlegen. 

— Gerichtliche Verſteigernng. Das 
den Erben des Karl Puſch gehörige Lodzer 
Immobil Nr. 567/178 an der Petrikauerſtraße 
wird am 7. October im Petrikauer Bezirksge⸗ 
richt verſteigert werden. 

— Die Frege der Verſicherung der 
a erker iſt in Warſchau auf 
ein unerwartetis Hinderniß geflogen. Einige von 


den Meiſtern, denen das Projekt zur Begutach⸗ 


tung vorgelegt worden war, haben ſich nämlich 
dahin ausgeſprochen, daß eine bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade obligatoriſche Verſicherung dem 
Reglement vom Jahre 1816 widerſpreche; die 
Einführung der Verſicherung müſſe daher ron 
einer Generalverſammlung der Vorſtände aller 
Handwerker⸗Innungen beſtätigt werden. 

— Gerichtlich geſucht werden: Joſefa 
Trzizewska, bisher wohnhaft in Lodz, beſondere 
Kennzeichen unbekannt; Schimuch Fürſtenberg, 
bisher wohnhaft in Lodz, angeklagt auf Grund 
des Art. 177 des Strafgeſeßbuchs; Wofciech 
Progeinski, 19 Jahre alt, von kleinem Wuchs, 
mit länglichem Geſicht und ſchwarzem Haar; 
Robert und Amalie Borucki, des Diebſtahls an⸗ 
geklagt, Michael und Michaline Podgorski und 
Abraham Lieptſchütz, des Betruges angeklagt. 

— Ueber die neu einzurichtenden 
Schnellzüge von Petersburg und Moskau über 
Warſchau nach Berlin und Wien werden weitere 
Details in den Blättern veröffentlicht. Die Paſ⸗ 
fagiere werden in Warſchau vom Wiener Bahn» 
hof mit der Ringbahn auf den Petersburger 
oder Terespoler Bahnhof befördert werden. Die 
neuen Schnellzüge werden eine Geſchwindigkeit 
von 60 Werſt in der Stunde haben und mit 
Schlafwaggons und Buffet verſehen ſein. Nur 
auf den wichtigſten Stationen werden ſie an⸗ 
halten, und zwar nirgends länger als acht Mi⸗ 
nuten. 

— Eine neue Aetiengeſellſchaft ſoll 
in Warſchau gegründet werden, die es ſich zur 
Aufgabe macht, Häuſer zu bauen, in denen die 
Wohnungen nicht mehr als 200 — 250 Rubel 
jährlich koſten. Das Grundcapftal der Geſell⸗ 
ſchaft beträgt 1 Million, der Preis einer Actie 
250 Rbl., wobei die Beſitzer von Actien bei der 
Miethe ſolcher billigen Wohnungen den Vorzug 
haben. Die Neubauten ſollen in verſchiedenen 
Theilen der Stadt, und zwar womöglich in 
größerer Entfernung vom Centrum, aufgeführt 
werden. 

— Breiefſchutz gegen Roentgenſtrah⸗ 
len. Bekanntlich haben die vielfach jo nützlich 
angewandten Roentgenſtrahlen auch die unange⸗ 
nehme Eigenſchaft, geſchloſſene Briefe zu durch. 
dringen und deren Inhalt zu offenbaren. Man 
empfahl als einen allerdings ziemlich tb'uren 
Schutz dagegen Briefcpuverts, die auf der Innen⸗ 
ſeite mit einer für die Roenigenſtrahlen ja uns 
durchdringlichen Metallplatte belegt find. Ein 
viel einfacheres Mittel aber iſt neulich gefunden 
und dem Erfinder patentirt worden. Es beſteht 
darin, daß das Papier, aus dem die Couverts 
bergeftellt werden, auf der für die Innenſeite 
des Couverts beſtimmten Fläche mit wirr durch⸗ 
einander laufenden Buchſtaben und ähnlichen 
Zeichen bedruckt wird. Wird ein in ſolchem Cou⸗ 
vert ſteckender Brief den Roentgenſtrahlen aus⸗ 
geſetzt, ſo werden auf der Photographie nicht nur 
die Zeilen des Briefes, ſondern auch die der In⸗ 
nenſeite des Couveris wirr anhaftenden Schrift⸗ 
zeichen erſcheinen, und es wird wohl auch dem 
auſmerkſamſten Beobachter unmöglich fein, aus 
dem ungeordneten Durcheinanden vor ihm liegen⸗ 
der Schriftzeichen die Worte des Briefes heraus⸗ 
zuſchälen. 

— Geſundheitsbericht. Laut officiel⸗ 
len ſtatiſtiſchen Angaben find in der Zeit vom 
12. Juli bis 18. Juli dieſes Jahres von ji 
1000 Einwohnern, auf das Jahr berechnet, als 
geſtorben gemeldet in Berlin 17.5, in Breslau 
28.4, in Königsburg 39.8, in Köln 28.7 in 
Frankfurt a. M. 17.5, in Wiesbaden 15.2, in 
Hannover 21.0, in Kaſſel 17.6, in Magdeburg 
28.1, in Stettin 44.9, in Altona 16.0, in Metz 
15.7, in München 20.2, in Nürnberg 18.9, in 
Augsburg 10.2, in Dresden 16.8, in Leipzig 
26.2, in Stuttgart 12.9, in Karlsruhe 16.5, in 
Braunſchweig 19.7, in Hamburg 17.2, in Wien 
19.5, in Budapeſt 149, in Prag 35.7, in Trieſt 
29.6, in Krakau 29.1, in Amſterdam 21.0, in 
Brüſſel 22.4, in Paris 208, in Lyon 20.1, in 
London 223, in Glasgow 19.8, in Liverpool 
26.8, in Dublin 26.7, in Eolnbarg 15.7, in 
Kopenhagen 17.8, in Stockholm 17.9, in Chri⸗ 
ſtiania 23.6, in Petersburg 32.8, in Moskau 
65.7, in Odeſſa 27.8. in Warſchau . in 
Rom 159, in Turin 16.5, in Venedig 81.3 
in Newyork 24.1, 

Ferner in der Zeit vom 14. bis 19. Juli: 
in Brooklyn 257, in Nolte ia 22.9, in 
a 31.3, in Bombay 27.9, in Madras 

Der Geſundbeitsſtand blieb auch in dieſer 
Wocht in den meiſten Großſtädten Europas ein 
günſtiger. Die Sterblichkeit war jedoch in ſehr 
vielen derſelben eine gegen die Vorwoche geſtei⸗ 
gerte. Namentlich waren es unter den Todesur⸗ 
ſachen acute Darmkrankheiten, die bei der heißen 
Witterung in ſehr vielen Orten eine größere 
Zahl von Todesfällen veranlaßten und ſo die 
Sterblichkeitszahlen erhöbten. Insbeſondere war 
die Zahl der Sterbefälle an dieſen Krankheits- 
formen in Aachen, Berlin, Breslau, Hamburg, 
Hannover, Köln, Königsberg, Leipzig, Mag⸗ 
deburg, Stettin, Amſterdam, Kopenhagen, Lon⸗ 
don, Moskau, Odeſſa, Paris, Petersburg, 
Warſchau, Wien u. a. eine größere, während fie 
in Altona, Augsburg, Dresden, Elberfeld, Mün⸗ 
chen, Nürberg, Stuttgart, Budapeſt kleiner 
wurde. 

Die Choleraepidemie in Aegypten zeigte Ans 
fang Juli vielfach eine Abnahme der Zahl der 
gemeldeten Erkrankungen und Todesfälle, wie in 
Alexandrien, im Diſtrict Fuah, in Damiette, in 
Zagozig, in Mehollet el Kebir, in Tanta u. A.; 

dagegen war die Zahl der Fälle im Diſtrict 
Kafr el Zayat, in Roſetto (Stadt) und in el 


gangene Meldung ganz beſonders in's Licht 
N Em ganz cht ge 


Elnlgkeit durch Abſonderunß Englands unterb 


Santah u. a. noch eine ſehr bedeutenden In 
Calcutta erlagen der Cholera in der Zeit vom 
7. bis 13. Juni 61 Perſonen. In Singapore 
hatte die Seuche Mitte Juni größere Ausdeh⸗ 
nung gewonnen. Auf Formoſa und in Hongkong 
herrſchte Ende Mai die Peſt. In Rio de 
Janeiro war im Mai das Gelbſteber in der 
Abnahme; guf Cuba (in Havanna, Cienſuegos 
und in Sagas la Grande) war die Epidemie 
Mitte Juni noch nicht gänzlich erloſchen. — Von 
den anderen Infectionskrankheiten kamen Todes⸗ 
fälle nur an Maſern und Scharlach häufiger, 
an Diphterieſg Typhus und Pocken ſeltener zur 
Mittheilung. 


Neu ke Nachriechten. 


Berlin, 1. Auguft. Der Nachricht, daß 
der Beamte der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Planta⸗ 
gengeſellſchaft Friedrich Schröder in Buſchirihof 
verhaftet und gefeffelt nach der Küſte transportirt 
worden, iſt faſt auf dem Fuße die Kunde des 
gegen den Verbrecher verhängten Urtheils nach 
Europa gefolgt. 

Von amtlicher 
gegeben: 

Nach einer telegraphiſchen Meldung des Kai⸗ 
ſerlichen Gouvernements in Dar- es- Salaam iſt 
der bei der Oſtafrikaniſchen Plantagengeſellſchaft 
angeftellte 5. lain eg Friedrich Schröder 
wegen der von ihm verübten Gewaltthätigkeiten 
von dem Kaiſerlichen Gericht in Tanga zu fünf⸗ 
zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 

Ueber dieſe prompte Juſtiz ſchreibt der „B. 
B. C“ Nach dem deutſchen Strafrecht iſt die 
Begrenzung der zeitigen Zuchthausſtrafe auf fünf⸗ 
zehn Jahre normirt. Darüber hinaus wäre nur 
noch Zuchthaus auf Lebenszeit oder Todesſtrafe 
zu verhängen geweſen. Welcher Gewaltthaten 
muß der Verurteilte überführt worden ſein, wenn 
ein deutſcher Gerichtshof ihm die dritte der für 
die ſchlimmſten Capitalverbrechen nur zuläſſigen 
Strafen zuzudictiren ſich veranlaßt ſah! Jeden⸗ 
falls iſt Schröder in den bisher über ihn an die 
Oeffentlichkeit gelangten Berichten durchaus nicht 
zu ſchlimm eher viel zu glimpflich geſchildert 
worden. Welch' eine Summe von Unheil mu 
dieſer „Gewaltsmenſch“ über unſchuldige un 
wehrlos ſeiner „Energie“ überlaſſene Menſchen 
Jahre hindurch ausgeſchüttet haben, ehe ihn ſein 
Schickſal erreichte, welche Verantwortlichkeit trifft 
dieſenigen, die den Wütherich trotz aller Ber 
ſchwerden auf feinem Poften fo lange gelaſſen 
und fi damit gewiſſermaßen zu Mitſchuldigen 
ſeiner Verbrechen gemacht haben! Von dem 
Sündenregifter Schröders hat man einige Kapitel 
zu hören bekommen: was ihn direct jetzt der 
Juſtiz überliefert hat, darüber iſt noch wenig be⸗ 
kannt. Es heißt, er hat einige Neger todt prü⸗ 
geln laſſen, ſich an Negermädchen gewaltſam ver⸗ 
gangen und weitere Dinge getrieben, die gewiſſe 
Fanatiker der doppelten Moral — für Guropa 
und für Afrika — als entſchuldbar zu erklären 
ſchon gewagt haben. 

Berlin, 1. Auguſt. Der Heroismuß 
dem die braven Seeleute des „Iltis“ das 
wendbare Geſchick über ſich ergehen ließen, ab 
durch nachſtehende hier an amtlicher Stelle ein 


Stelle aus wird bekannt 


„Mis. „Cormoran“ iſt am 30. 
nach Tſchifu zurückgekehrt mit der Nachricht, 
S. M. S. „Arcona“ den 170 der 
dung des „Iltis“ beſtikt Arſache noch a 
ſtimmt. Commandant und Beſaßzung des 
find mit drei Hurrahs auf den Kaiſer 
Tod gegangen. 

teslau, 1. uf. Seit heute Fi 
brennt die Spinnerei u re . . 
ler in Peterswalde. Zahlreiche Feuerwehren aus 
der Umgegend find bel den Löſcharbeiten Hhälig. 

Königsberg, 1. Auguſt. Geſtern und 
vorgeſtern find weitere 13 Arbeiter in der Sigdt 
am Hitzſchlag verſtorben. 

Thorn, 1. August. Drei Knaben in Pod⸗ 
gorze fanden geſtern auf dem Artillerieſch 


einen Zünder, welchen ſie in ihrer Wohnu y 
luden. Dabei explodirte der Zünder. Ein e 
wurde furchtbar verſtümmelt und war t 
todt. Die beiden anderen Knaben wurden r 
verletzt. 


Köln, 1. Auguſt. Die „Kölniſche Zeitn 
meldet aus Berlin: Die Auslaſſung der 
welche ſich gegen den Eventual⸗Antrag 
Blokade Kretas wendet und ſkeptiſche A 
über die Wirkſamkeit des europäiſchen C 
zum Ausdruck bringt, ſcheint die Auffaſſung des 
engliſchen Cabinets wiederzugeben. Bisher hakte 
die Einigkeit aller Mächte der kretenfiſchen Frage 
einen großen Theil ihres gefährlichen Cha 
genommen. Von dem Augenblicke an, wo d 


wird — und man kann annehmen, daß 
geſchehe — wird eine neue Lage geſchaffen, 
weitere Entwickelung einſtweilen noch ni 
überſehen iſt. 

Lemberg, 1. Auguſt. Vorgeſtern 
in Uscie Zielone ein Schadenfeuer aus, 
60 Gebäude einäſcherte, darunter das Ge 
amt, die Gendarmeriekaſerne, die römiſch⸗katho 
und die griechiſch⸗katholiſche Pfarre. 

London, 1. Auguſt. Dem Londoner „ 
Telegraph“ wird aus Prätoria gemeldet, P 
Krüger habe keine Telegramme betreffs des 
ceſſes gegen Jameſon erhalten. Von einer 
ficht der Transvaal⸗Regierung, fi für eine Mil⸗ 
derung der Urtheilsſprüche zu verwenden, ſei nichts 
bekannt geworden, dagegen wird die Meldung von 
der einſeltinen Begnadigung der Ftiedensbrecher 
in Südafrika ſehr peinlich berühren. 
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Rom, 1. Auguſt. Der Kronprinz von 
Italien wirb ſich zu den im September flattfin⸗ 
denden Feſtlichkeiten nach Cettinje begeben. In 
Hofkreiſen wird behauptet, daß bei dieſer Gele⸗ 
genheit ſeine Verlobung mit der Prinzeſſin He⸗ 
lene von Montenegro ſtattfindet. 

Zürich, 1. Auguft. Für die Opfer der 
Ausſchreitungen in Zürich, Kreis 2 find ſchon 
ahlreiche Liebesgaben eingegangen. Amtlicher⸗ 
f wird mitgetheilt, daß die Blättermeldungen, 
eine oder mehrere Perſonen ſeien den bei den Uns 
ruhen erhaltenen Verleßungen erlegen, unbegründet 
And. Die Obduction der Leiche des Kaufmanns 
Levi ergab unzweifelhaft Mord; der Thäter iſt 


noch unbekannt. 

Kairo, 1. Auguſt. Die Cholera iſt im 
Zunehmen begriffen ; geſtern find 216 Neuer⸗ 
krankungen und 180 Todesfälle vorgekommen. 

Shanghai, 1. Auguſt. Eine Fluthwelle 
überſchwemmte am 26, v. M. in einer Aus⸗ 
dehnung von fünf Meilen die Küſte bei Waichau 
im Nordoſten der Provinz Kiangſu. Eine An⸗ 
zahl Dörfer iſt zerſtört. 4,000 Einwohner find, 
wie geſchätzt wird, umgekommen. Eine große 

enge Vieh iſt verloren gegangen. Die Reis⸗ 
felder find überfluthet. Für den Herbſt wird 
Hungersnoth befürchtet. 


— 


Telegramme 


Dresden, 2. Auguft Heute Vormittag 
unterzeichnete Prinz Max im Refidenzſchloſſe vor 
dem Könige in Gegenwart des Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten Dr. Schurig und des Geheimraths Meu- 
ſel die Verzichturkunde. Der Verzicht auf die 
Krone ſoll jedoch für den Fall rechtlich unwirk⸗ 
ſam ſein, daß bei Erledigung des ſächſiſchen Kö⸗ 
nigsthrones Prinz Max der einzige lebende Prinz 
des ſächſiſchen Königshauſes wäre. 

Stuttgart, 2. Auguſt. Das Sänger⸗ 
feſt verſpricht aufs Schönſte zu gelingen. Es 
nebmen daran Theil 70 Bünde, 975 Vereine, 
12,205 Sänger. Geſtern und heute erfolgte die 
Ankunft der Sonderzüge mit den Sängergäſten, die 
jubelnd empfangen wurden. Der König iſt heute 
angekommen. Der ganze Hof wohnt morgen der 
Aufführung bei. Die Stadt iſt in Feſtſtim⸗ 
mung; alle Straßen ſind geſchmückt. Das Wet⸗ 
ter iſt günſtig. 

Wien, 2. Auguft. Geſtern Nachmittag 
ging hier ein wolkenbruchähnlicher einflündiger 
Gewitterregen mit Hagel nieder. Erheblicher 
Schaden wurde angerichtet, Eine Perſon wurde 
getödtet; ein Haus ſtürzte ein; Age eee nied⸗ 


geßlichen 


Lodzer Tageblatt A 
riger gelegene Baulichkeiten in verſchledenen 
Stadttheilen wurden überſchwemmt. Die St br at N bank 
Budapeſt, 2. Augufl. Geſtern gegen K ii anf t: 
Abend entſtand hier ein heftiger Orkan, welcher] auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl 
mehrere Schäden anrichtete. Es wurden Bäume auf Berlin 1 1771 fer 8 
entwurzelt, Haus dächer davongetragen und auf Paris auf 3 Monate zu r 100 Francs. 
0 100 
Wagen umgeſtürzt, Der Orkan dauerte einige en E auf 8 Monate zu 77,60 für 
Minuten. Cbeds: 
Nantes, 2. Auguſt. Eine Feuersbrunſt auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 


zerſtörte die Docks von Nantes. Menſchen find 
nicht verletzt. Der Schaden wird auf eine Mil⸗ 
lion Franes geſchätzt. 

London, 2. Auguſt. Der Vizekönig Li⸗ 
hung⸗Tſchang ird am Dienstag von Lord Sa⸗ 
lisbury und am Mittwoch von der Königin in 
Osborne empfangen werden. 

Zürich, 2. Auguſt. Der Verwaltungs⸗ 
rath der ſchweizeriſchen Kreditanſtalt ſtellte dem 
italieniſchen Konſulat zur Unterſtützung der be⸗ 
drängten Italiener 5000 Francs zur Verfügung. 
Geſtern Nachmittag reiſten 400 Italiener über 
Baſel nach Deutſchland ab. 

Shanghai, 2. Auguſt. Nach ferneren 
hier eingegangenen Einzelheiten über den Unter⸗ 
gang des „Iltis“, brach das Kanonenboot in 
zwei Theile auseinander, nachdem es auf Felſen 
aufgelaufen war. Der vordere Theil blieb über 
Waſſer. Die 11 Ueberlebenden hielten ſich 2 
Tage an den Trümmern feſt, bevor ſie gerettet 
wurden. 


Anzekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Halupaki aus Toliczua. — 
Bergson und Brockmann aus Kalisch. — Sorokow, Gut- 
wein und Natanson aus Odessa. — Jakowlew aus Simfe- 
ropol. — Kopp aus Beristaw. — Heimann und Oppen- 
heim aus Warschau. — Petzel aus Bremen. — Landau 
aus Czgstochau. — Kleinknecht aus Markirt — Skro- 
aus Wien, 


Hotel Vieterjia. Herren: Kirakazow aus Wiadi- 
kawkas. — Kodzak aus Sewastopol. — Nazarow aus 
Szusza. — Waligora aus Schura. — Kwaczadze, Surabow 
und Garibow aus Tiflis. — byla und Bratke aus 
Königshütte. — Rudy, Haubold, Kamiuski und Lilien- 
thal aus Warschau. — Nowak aus Kielce 

Hot:l-Manntenffe). Herren: Polniker aus War- 
schau, — Bzolowski aus Sarnow. — Kostanec aus Char- 
bice — Gochsbeimer aus Mainz, — Walter aus Dresden. 
— Lurje aus Czernigow. — Delling aus Hamburg. 


— Birschman aus Goldingen. — Zimmermann aus 
Budapest. 

‚otel de Pelegue. Herren: Jerszowien aus 
Mitau. — Ziresski aus Minsk. — Bienkowski ans 
Krosniewioe, 


auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 

auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei: 

ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 


des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 
Imperale frührer Prägung „15,4, 
Halbimperiale >" Tan, 
Dukaten „ 4 „ 63, 

giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem 

— ie, erfolgter Prägung zu demſelben 
reife, 


PT 


Otemil- Preise 
War ſchau 31. Juli 2 
Brutto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach aeige ne 2% 
Engros 100% — — 11.18 — 
189° — — 8.72 — 
Im Ausfhant 100° 11.233 — — 11 11 
1 78° 8.84 — — 8.67 
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Coursberian, 7 


Berlin, den 8. Auguſt 1896 
100 Rubel — 216 Mk. 30 
An — 216 7.95 
War ſchan, de n . Auguſt 1896, = 
Berlin TEE 
kon don 


Paris 
Wien 
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Laglewniki tod: 


Wi sewska 64 
Cena 'Ohowisy 1 dnia 3 Sierpnia 
Nette 
Hurtowa w. 78% Es. 8.85 
Saynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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IN BANKHAUS A. WAWELBERG, 


ert 
11 * Prämien Billete geaen die Drage am 
1 September 1896. 


a2 Rbl. 85 Kop. 


Gas: 


Die Bronceiona’en-Fabrif 


Ludwig 


Henig 


empfiehlt in 8.2 
und Petroleum⸗ 


Lund A 2 


britprelſen, in neueften 
das 1 Reelle Bedienung. 


Wir theilen hierdurch mit, daß Freitag, den 7. Auguſt a. cr., am erſten Jahrestage unſeres unver⸗ 


JULIUS HEINZEL, 


Freiherrn von Hohenfels 


in der heiligen Kreuzkirche, Morgens 10, Uhr eine Trauerandacht 2 11 70 werden wird, zu welcher alle 
Verwandte und Freunde des Verſtorbenen eingeladen werden. 


Die Familie. 


N 174 Lodzer Tageblatt. 


ankſagung. 


Allen Denen, welche unſerem verſtorbenen unvergeßlichen 


die letzte Ehre erwieſen haben, ſtatten wir hiermit unſeren herzlichſten Dank ab. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


— — — — — nn nn 


Ostdeutsche Industrie- Werke 
Marx & SO,, Danzig. 


Abtheilung I: —— be 


Is 


- Specialität: 


Wosserraingung- 
Anlapen 


nach den Patenten Dervau & Reisert E 
für 
Kesselspeisewasser, 
Fabrikationswasser, 
Stadt- und 
Fabrikabwasser. 


Ueber 600 Wasserreinigungs-Anlagen und 
2500 Kesselr einiger; im Betriebe. 
PRÄMIIRT. | 

Wien — Antwerpen — Augsburg — Mailand 

München — Paris. 


General-Vertreter für Polen: 


Rahl & Schülde Lodz. 
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Ein Enden mit Wohnung | Ein ſchöner großer Laden, Ein Laden 


it ſoſort oder vom 1. October a. cr. | geeignet für Sattler,, Galanterie⸗ 1060 nebſt anſtoßendem Zimmer, ſowie einige 
zu permiethen. Näheres bei Karl | Ruriwaaren, iſt folort zu vermiethen. Kellerräume find per 1. Juli a. er. 
Pink ert, hir E 15 a beim Strös, Przejazd⸗Straße 11 8 Näheres Kruſka⸗Straße 
Wodna) Nr. 10. 


0 


> Fubel* * 


000-20,000 


aa auf erſte Hypotbek zu leihen 9 
ſucht. Gifl. Offerten sub G. A, 
dle Redactlon dieſes Blattes erbeten. 


— — — ——— — 


Anmeldungen neuer Schüler 


werden täglich von 9—12 Uhr Vormit⸗ 


| 


tags und von 3—5 Uhr . 
entgegengenommen. Der Unterrich 
beginnt den 4. (16.) Auguſt l. J. 
Boris alta N. 
Dzielnaſtraße Nr. 7 
Ein Winwer mit 2 Kindern, im Alter 
von 14—15 Jahren, ſucht Wohnung 
mit Beköſtigung bei einer an- 


ſtändigen jüdiſchen Familie. 


Offerten sub Lit. K. M. in der Exp. 
dieſ. Bl. niederzulegen. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein ſchin müblirter Fulon 


IR an einen anſtändigen Herrn per fofort 
zu vermieihen. Petrikauer⸗Straße 113, 
Wohnung 16. 


3 Jimmer und Küche 


in der 2. Etage, ſowie ein Cavaller⸗ 
Zimmer in der erſten Etage, find ſofort 
preiswerth zu vermiethen. Auch in der 
1. Etage kann eine elegante Wohnung, 
beſtehend aus 5—6 Zimmern und Küche, 
abgegeben werden. Näheres Dzielnaſtraße 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


Wohnungen zu vermielhen: 

Eine halbe Seite im hölzernen Front⸗ 
baue, beſtehend aus 3 Zimmern und 
Küche), auch zu einem Geſchäft mit Las 
den paſſend). Ferner ein großes Zimmer 
mit Küche. Nawcot⸗ straße Nr. 20, 
Haus daus Filipp Schweikert. 


2 Zinner, Küde und Entter Eurer 


jofort zu vermiethen. 
Petrilauer-Straße, Haus Apotheker 
Müller. 
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JACOB SACHS 


Wohnungen, 
beſtehind aus 3 u 20 Küche, 
und außerdem ein Zimmer, zu vermie⸗ 
then vom 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrot- Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
*. Wr Nr. 109, beim Wirth 


Eine ſchöne Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, event. 
mit allen Bequemlichkelten im 2. Stock, 
Offizine, ſowie e per 
ſofort Petrikauer⸗Straße Nr. 113 neu, 
preiswerth zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


2 elegante Dimmer 
eventuell auch einzeln, mit nabem Durch⸗ 
gang nach der Petrikauer⸗Straße, im 
Haufe Brams, Promenadenſtraße. Nähe⸗ 
res beim Strat. * 


Juei einzelne Cunnlietzinmer 
im 3. Stock, ebenſo 2 Geſchäſts⸗ 
locale find vom 1./18. Juli preis- 
würdig 3 vermiethen, Pölnoena⸗Straße 


Nr. 297, bei 
J. Monitz. 


Sofort zu vermiethen: 
1 Zimmer und Küche, 


Waſſerleltung und Entree. Näheres 
Przejazd⸗Stroße Nr. 14, vis-à-vis dem 
Cycliſtenplatz. 


Ein ſchöner Laden 


mit ſehr großem Schaufenſter nebſt zwei 
angrenzenden Zimmern ſowie mehrere 
Parterrezimmer, geeignet als Comp⸗ 
tolr, Lagerräume oder Wohnung, per ſo⸗ 
fort Petrikauer⸗Straße Nr. 113 neu, 
preiswerth zu vermiethen, ebenſo auch 


eine Remiſe. 


= kLade u,. 
Ecke Peirikauer⸗ und Andkeas⸗ Straß Nr. 
97, für ein größeres -Detailgefhäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslä ger oder Compfoir geeig⸗ 
net, abzugeben. 


E. Schütz. 


Petrikauer⸗Str. Nr. 48. 
empfle hlt E . friſche Ta ſel butter 
40 Kop. pr. Pfund. 


* 


— Helenenhot = 
Banuabend, den 15. und und Sonntag, den 16. Auguſt 1896 
rufen des Rodzer crit Hriflichen Wopithätigkrits-W trrius ein 


4 Gurtenfeſtä⸗S 


nit Ueberraſchungen fat, 
verbunden mit Coneert der Capelle des 37. SutanwieRgaimets wie 
auch der Scheibler ſchen Fabrik, Kapelle. 
Anfang Sonnabend und Sonntag 3 Uhr Nachmittags; 
Billets à 1 Rubel find zu haben bei den Heriea: Rudolph Ziegler, Filiale C. W. 
ige Fobrtt Linke, Wuſt, Hermann Makder, A., Dierlng, Ludwig Fiſcher, Ns 
Jaulcka, J. B. Wezyt, Otto Baehr (Promenaden ſtraß ), Nobert Schalk, M. No⸗ 
wacki (Popierhaudlung, Pelrllauer-Strabe 98), Fr. Ryszak, Patzer, Michael (V.. 
nedikten Straße), Fr. Buchholz (Mikokajewska⸗ Straße), Semelke, A. Richter (Re⸗ 
Haurani, "&kömnafitoke), Schützenhaus, H. Schöne (Rolieiner- »Chauffee), Conſum⸗ 
Vereln von C. Scheſbler, Schöbel, Adler (Widhewaka Straße), A. Bartosz e 
Nina), A. Ende, Marczewall (Parfumerſegeſchäft, Petelkauer⸗Straße), C. Blau 
(Volczalikaſtraße 838). — Entree-Billets 4 50 Kop. und Kinder⸗Billetes à 20 Kop. 
dunur an der Caſſe ia Helenenhof zu haben. 
Die Rubel⸗Billets berechtigen nur zu einen einmaligen Eintritt, die einge: 
tauſchten Nummern haben zum Eintritt keine Giltigkeit. 
Die Ausgabe der Ueberraſchungen, unter welchen ſich mehrere werthvolle 
Haup'geſchenke befinven und zwar: Kühe, Ponys, Ziegen, Sfamo⸗ 
ware und viele andere auf der Niſhaif:⸗Nowgorober Ausſte lung 
r eingekauſte Gegenſtände, uſolgt nur tis 8 Uhr Abends und ver⸗ 
„ gen, welche nicht an den belden Tagen abgeholt werden, zu Gunſten der 
Vereiuskaſſ 


EL 

— | 
Garten-Reſtaurant J. Byszak, 
Ecke Przeiazd⸗ und Targowaſtraße 

A ſHeute, Die ſtag, den 4. Auguſt a. cr, 


STN 


des Orcheſters unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
o ber 


i Eutree frei. ug 
FEHIKNORDIHOKKIH NK 1 IEKOKOIOKIKIONOKIOKOKOK 


Bellerrüumt, Stallu.Kemife 


find zu permiethen. Zu erfragen 10 
Edmund Kleindienst, Meiers Paſſage Ur. 6. | 


Dr. C. v Stankiewicz: 
== Frauenarzt, == 
zeigt an, dass er wieder in Loda an- 


wesend und für kranke: Frauen 
täglich von 9—11 und von 4—6 Uhr, 
Petrikauer-Strasse 46, Apotheke 
des Herrn Müller, zu sprechen ist. 


Peaaxtops u Haaren Jconomsa» 3oneps, 


Eine Junge Bithfpafterin 
(Fräul » cht per ſofort eine Beſchäf⸗ 
tigung ® e der Hausfrau oder 
dergl. Wen bel Herrn L. Zoner, 
Buchhandlung, erbeten. 


Dankſagung. 
1 die wohlthuenden Beweiſe der Theilnahme, auläßlich des Hinſcheidens und der Beerdigung meiner vielgeliebten | 
Gattin, unſerer unvergeßlichen Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwägerin, Schweſter und Tante 9 


MATHILDE STARK. 


verw. Schmidt geb. Hardt 


ſtatten wir hierdurch allen Verwandten und Bekannten unſeren tiefgefühlteſten Dank ab. Ganz beſonders aber danken t N 
Herrn Paſtor Buſchmann für ſeine zu Herzen gehenden und troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, dem i 
Geſang⸗Verein der Trinitatis⸗Kirche ſowie den Herren Trägern und für die Kranzſpenden. | 


5 ee trauernden Hinterbliebenen. 


n ac 


und eiae Wohnung von 3 Zimmern und 


| iR pr ſofort zu vermletten. 


u. 


esdzer Tageblatt 


. 


MEISTERHAUS. 


TAHR@LICH CONCERT 


der Kapelle des Wladimir Dragoner⸗Regiments aus Nowo⸗Minsk unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewiez, 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Hop., 


Kinder 10 Kop. 

An den übrigen Tagen Anfang — 

u 1 7 2 aus Wie ne 

1 Nl e een hen 58, Haus Freind, eine Werkſtatt 
em n — 

* e en 


Art Möbel werden in Reparatur ud zum Auffriſchen angeno g⸗ 
gen und wie men hergestellt. 


Ediſon's lebende Photographien in Leben ur 
Vorher: -Co 


9 ſſant ll Lautto nab! 


Zum Schluß jeder Vorſtell ung 


Drgac ef Schatten Theater 
Originell! 

2 nn Anfarg ber Borft- Hungen um 

Uhr Ab 1 = nabends Rx Sonntags 


3 Uhr Nachmittag 
live: Sigplag 30 N Wege 20 Kop. 


Reſtaurant 
zum „Lin dengarten“. 
Aäglich —— 


CONCERT 


anne Damen- Capelle. 
tungsvoll 
N Michel. 


— 000000002 


Dekanntütarhüng, 

Herr A. B..Kestin iſt aus meinem Geſchäft aus⸗ 
getreten und hat derſelbe kein Recht mehr, weder ir⸗ 
938 welche Geſchäfte für mich abzuſchließen, noch 

Incaſſos für meine Rechnung entgegenzunehmen. 


EDMURD KIRIRDIERST. 


1 Bur Umzug-Sciion ug 


empfiehlt 


N. B. MIRTENBAUM, 


— 33 Petrikauerſtraße Nr. 33. 


N. 
Dr. A. Sieff 
Gomsopath) 
zu ückgek⸗ 
petri Straße Ur. 51. 


Dr, Laski. 


Kinderarzt Teppiche in Plüſch, Linoleum und Wachs tu ch 
ae = ftets friſch), Läuf in wan, Linoleum, Wachbtuch, Wolle, Gummi 
miejöbesgkeahe Kr. 4. uſer und Coco 


et „ Lip inski 


Tiſchdecken in 18 und. 


Wachau. 
Linoleum, e W 


Großes Lage 
Bu ebenen. Möbel u 


der Flıma , e 
Preiſey. 


Specialist für Frauen- 


krankheiten. 
| Hagen ord. Arzt im Hospital der 
aumw.-Manuf von C. Scheibler, ist |, 
aus Pfaffendorf ausgezogen j 
Wohnt jetzt Petrikauer-Str. Nr. 108, 
neben Heinzel 

Sprechstunden von 10%,—12 Uhr 
Vorm. u. von 4— 6 Uhr Nachmittags 


Zu ͤußerſt billigen 


Ein großes Ges ſchaftslobul 


Küche, in ber Ofſizine, 1. Etage gelegen, 
Petrikau er. 
Stroße Nr. 103 bei Natan Kopel. 


Apssoseno Leusypom, 


werden pro Pfund bill abge: ‚eben bei 
F. Graf, petrikauer - Straße Ur. 99. 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


nämlichen Nacht nach Dresden zurückgekehrt. 


% 174. 


Dienſtag, den 23. Juli (4 Auguſt) 


1.08896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Erbfeind 


Roman von Doris Freiin von Spättgen. 


„Und wenn Du, Vater, um eingebildeter Vorurtheile und 
Ammenmärchen, ja um eines ganz unbegründeten Haſſes willen ein 
edles Mädchen ſchmähen willſt und das Glück Deines Sohnes grauſam 
zu zerſtören den Muth findeſt, dann wird mir klar, daß wärmere 
Empfindungen Deinem Herzen überhaupt fremd find. Ich will und 
werde Thea zu meinem Weibe machen, und ſollte die Erbitterung 
und Feindſchaft zwiſchen beiden Häuſern zu noch höherem Grade an⸗ 
wachſen. Uns Liebende wird das nicht trennen. Wir laſſen niemals 
von einander. Das ſchwöre ich Dir, Vater!“ klang es feſt und drohend 
aus des Sohnes Munde. 8 

Da geſchah etwas, was der Baron ſpäter viele Jahre hindurch 
ſchwer und tief zu bereuen hatte. In wildem Grimme, ſeiner Sinne 
kaum mächtig, ſchlug er nach der Wange desjenigen, der ihm bisher 
noch niemals den geringſten Kummer gemacht, der wegen ſeines 
Fleißes und guter Führung ſtets fein Stolz geweſen. Leichenblaß, ohne 
ein Wort der Erwiderung, war Friedrich hinausgewankt. 

Um jedes Aufſehen zu vermeiden hatte dieſer auch der am 
nächſten Tage ſtattfindenden Jagd noch beigewohnt, jedoch vermied er 
jeden direkten Verkehr mit dem Vater und zeigte ſich überhaupt von 
einem apathiſchen Gleichmuthe und ſtarrer Unzugänglichkeit. Nicht 
einmal den ſanften, eindringlichen Worten des alten Peregr in gelang 
es, den nach deſſen Anſicht Verblendeten zur Vernunft und Einſicht 
zurückzuführen. 

Aehnlich dem Blitzſtrahl, der den kräftigen, himmelanwachſenden 
Eichbaum niederſtreckt, hatte es des jungen Mannes Haupt getroffen. 
Wie konnte er weiterleben unter ſeinen Kameraden, dem Könige 
weiter dienen mit der entehrenden Schmach jenes fürchterlichen Schlages !? 
Er war kein Knabe mehr, nein ein Mann von 25 Jahren war er, 
und dem Vater ſtand kein Recht zu, ihn zu züch tigen. Dabei aber 
brauſten jene entſetzlichen Worte: „charakterloſe Coquette“ wie 
Sturmesgewalt durch ſein Hirn. Was wußte ſein Vater über Theo⸗ 
phila? Warum nur hatte er ſich ſelbſt um das Vorleben des jungen 
Mädchens nie bekümmert 7 Alles log — die ganze Welt log, nur 
Theas Augen logen nicht! — — — j 

Nach ftattgehabter Jagd, beim heiteren Mahle ſprachen in 
völlig harmloſer Weiſe die Freunde des Hauſes über den gräflichen 
Nachbar und de plötzliche Heimkehr der ſchönen Comteſſe ins 
Vaterhaus. f 

„Das beſte wäre allerdings, der Alte brächte ſie ſchleunigſt unter 
die Haube,“ ſagte ein durch ſeine Spürnaſe bekannter jüngerer Mann, 
bedenklich den Kopf wiegend. „Denn ſonſt.. . hm — hm! Die 
Geſchichte mit dem Prinzen Rupert am Hofe zu Z. ſoll ſchließlich 
einen Charakter angenommen haben, welcher ſogar der ſonſt nicht 
gerade ſehr ſtrengen Fürſtin⸗Mutter zu arg geworden ſei. Dem zu⸗ 
folge iſt Gräfin Thea Knall und Fall abgereiſt, und die alte Dambrock, 
welche die Sache protegirt hat, ſcheint ſeitdem etwas in Mißcredit 


2. Fortſetzung] 
aufrichtiger Betrübniß. 

Die junge, ſchöne Comteſſe — ſo berichtete die Dienerſchaft — 
ſei kalt und todt in ihrem Zimmer, über den Schreibtiſch gebeugt, 
ſcheinbar ſchlafend, aufgefunden worden! Alle ſofort angeſtellten Be⸗ 
lebungsverſuche waren jedoch erfolglos geblieben. Der Ausſpruch des 
herbeigeholten Arztes lautete: ein Herzſchlag habe das Leben des 
blühen den, kaum 26 jährigen Mädchens jo jäh geendet. — Geſchwätzi ge 


Zungen berichteten ferner von dem wahnfinnigen, in wahren Tobſucht⸗ 


hinauf ſchaffen. 


anfällen ſich äußerndem Schmerze des Grafen, der mit Theophila ſein 
letztes Kind verlor! Das mar die Nachricht, welche weit und breit 
alle theilnehmenden Gemüther im höchſten Grade erſchütterte. Daß, 
gleich vergiftetem Odem, hin und wieder auch Gerüchte auftauchten, 
die, obwohl nur verſtohlen und heimlich geflüſtert, doch gierig aufgefaßt 
und nacherzählt wurden, ließ ſich leider nicht vermeiden. Ein Schlagfluß 
hatte das Daſein des armen Mädchens geendet, daran zweifelte wohl 
keiner aber man ſprach auch von ſchonungsbedürftigem Zuſtande — 
— — von allzu feſtem Schnürmieder — — ! 

Des Freiherrn älteſter Sohn überſchritt die Schwelle des Schiefer⸗ 
ſchloſſes nicht mehr. Er reichte ſeinen Abſchied ein und bot dem 
Vater in einem zwar nicht unehrerbietigen, doch kurzen, kalten Schreiben 
Lebe wohl. 

Seitdem war keine Kunde mehr von Friedrich v. Tanneberg nach 
dem Schiefer ſchloſſe gedrungen. 


III. 


Die freiherrliche Equipage, welche zu Manfreds Abholung nach 
der etwa eine knappe Stunde entfernten Bahnſtation geſandt worden 
war, hielt vor dem Schieferſchloß. Der Kammerdiener Körber, der 
den Sohn hatte aufwachſen ſehen, bekundete großes Erſtaunen, als 
drei Herren derſelben entſtiegen. Mit einigermaßen ſcheuem Seitenblick 
ſtreifte ſein Auge die hohe, kräftige Figur und das gebräunte Antlitz 
des älteren Fremden. 

„Mein Vater hält wohl noch ſein Nachmittagsſchläfchen, wie, 
Körber?“ g 

„Jawohl, Herr Baron. Aber es iſt mir befohlen worden, bei 
Hochdero Ankunft freiherrliche Gnaden ſofort zu wecken,“ lautete die in 
ehrfurchtsvollem Tone gegebene Erwiderung. 

„Nein, Körber, wecken Sie Papa lieber nicht. Ich habe mir ein 
paar — Freunde mitgebracht und möchte ihm dieſe Nachricht ſelbſt 
mittbeilen. Alte Leute find, wenn fie jählings aus dem Schlafe 
geſtört werden, meiſtens übler Laune. Man muß immer diplomatiſch 
zu Werke gehen. Laſſen Sie aber die beiden großen Eckzimmer der 
zweiten Etage ſofort in Stand ſetzen und das Gepäck der Herren 
Nach der langen Fahrt werden Sie müde ſein, 


nicht wahr, Fernando?“ wandte der junge Maler ſich dieſem zu. 


gerathen zu ſein. Ich weiß das alles ganz genau vom Attaché der 


W. ſchen Geſandtſchaft, der mir ab und zu, weil ich mich für die 
3. . ſchen Hofverhältniſſe intereſſire, Ber icht erſtattet. Vielleicht 
findet ſich nun hier ein Gimpel, der auf den ſüßen Leim geht und 
dem noch immer recht verführeriſchen Mädchen die Hand zum Bunde 
reicht! Hahaha!“ . 

Ohne daß es Jemand aufgefallen war, hatte Friedrich bald nach 
aufgehobener Tafel den fröhlichen Kreis verlaſſen und war noch in der 


Mehrere Tage ſpäter drang eine ſchlimme — zuerſt kaum 
glaubhaft klingende Kunde hinüber nach dem Schiefer ſchloß und 
erfüllte das ohnedem fieberhaft erregte Gemüth des Freiherrn mit 


Halb zerſtreut ſchüttelte der Portugieſe den lockigen Kopf, 
während ſeine großen Augen voll ſtummen Intereſſes die beiden ihm 
als Schieferſchloß und Ziegelſchloß bezeichneten ſtattlichen Bau werke 
betrachtete. N 

„Nun, was ſa en Sie dazu, Fernando? Ift meine Beſchreibung 
nicht zutreffend ?“ fragte Manfred heiter. „Sehen Sie dieſe ſteinerne, 
hohe Einfaſſung des nachbarlichen Gebietes dort drüben 2 Das iſt die 
chinefiſche Mauer, welche das „himmliſche Reich“ gar ſtreng von uns 
Paria abſchließt. Weiter unten im Park finden Sie überall dichte, 
undurchdringliche Hecken, ſo daß Sie durchaus nicht Gefahr laufen, 
Jemand von drüben zu begegnen.“ 

Immer noch ſtumm und beinahe eingeſchüchtert hing Fernando 
ſich an den Arm des älteren Freundes, welcher ſich theilnehmend zu 


ihm niederbog und leiſe ſagte: „Das ift meine Heimath, Fernando! Freiherr milder, wenn auch noch mit finſter zuſammengezogenen 
Möchte es Dir hier gefallen!“ Brauen. „Alles was Du ſagen und auf was Du eventuel mich vor⸗ 
Den Befehlen des jungen Gebieters nachkommend, war der Diener | zubereiten im Sinn führſt, hat ſchon einfeinziger Blick mir verrathen. 
bereits vorausgeeilt. r Ein Vaterauge täuſcht man nicht, mein Sohn!“ 
Langſam folgten die Reiſenden, und beſonders war es Friedrich.. „O Gott, fo ahneſt — weißt Du ſchon, daß 
der zögernden Fußes durch die ihm ſo wohlbekannte eine Zierde des Manfred verwirrt. 

Schloſſes bildende, gewölbte, mit mächtigen, alten Wappenſchildern Baron Tanneberg ſchöpfte tief Athem und ſagte mit gepreßter 
und Rüftungen geſchmückſe Eingangshalle ſchritt Tiefe Wehmuth Stimme: „Vor etwa zwanzig Minute habe ich einen hochgewa hſe⸗ 
und ſchwer verſteckte Rührung zeigte ſich in des heimgekehrten Sohnes nen Mann dort unten aus dem Wagen ſteigen ſehen — einen an⸗ 
Angeſicht. War denn wirklich ein Zeitraum von vierzehn Jahrn ver⸗ ſcheinend Fremden, deſſen Haltung, Gaug und Züge mir jedoch nur 
floſſen, feit er an jenem unſeligen Jagdtage in dieſen Räumen zuletzt zu deutlich bewieſen, daß jene den Gliedern unſerer Linie eigenthüm⸗ 
geweilt 7 Nicht“ hatte ſich darin verändert, genau wie ehemals ſtand lichen Merkmale durch die Jahre nicht ver ſchwinden können, ſondern 
jedes Stück am alten Platz. Dieſelbe vornehme Ruhe, der gleiche immer ſchärfer hervortreten. So ſicher und ſelbſtbewußt ſchreitet nur 
wohlige Zauber des ſtillen Friedens empfing ihn auch heute und er⸗ ein Tanneberg vom Schieferſchloß! Wer aber giebt Dir ein Recht, 
füllte fein Herz mit Empfindungen, die alles wachriefen, was er an Jenen, der dem Herzen ſeines Vaters ſolch tiefe Wunden geſchlagen, 
Jugendluſt und ungetrübtem Glück hier einſt genoſſen. Nur er ſelbſt ſo ohne Weiteres in mein Haus zu bringen? Meinſt Du etwa, daß 
war ein anderer geworden, ein ernſter, geprüfter Mann, dem des Lebens alle jene ſchmerzlichen Erinnerungen an das, was vor vierzehn Jahren 
herbe Erfahrungen nur zu bald die Schwingen geſtutzt hatten, ein ſich hier zugetragen, ſich ſo leicht verwiſchen laſſen? Und ferner, meinſt 
Mann, der auf die Vergangenheit zurückblickte wie auf die inhalts⸗ Du, daß, wenn es Jenem paßt, das Vaterhaus endlich wieder 
loſen Capitel eines Kindermärchens. aufzuſuchen, ich ſofort bereit bin, ihn mit offenen Armen zu emp⸗ 

Feſter zog er des jungen Begleiters Arm an ſeine Bruſt und fangen? Nein, Manfred, das kaunft Du unmöglich von mir ver⸗ 

ſchritt gedankenvoll die Treppe hinauf. langen!“ 5 

Nachdem Manfred ſeine Gäſte bequem einlogirt, eilte er unver⸗ Für Minuten herrſchte tiefes Schweigen, dann eilte der Maler 
züglich nach des Vaters Wohngemach, um dieſen möglichſt ſchonend auf den Freiherrn zu und langte in ungeſtümer Zäctlichkeit nach deſſen 
auf die überraſchende Rückkehr des Bruders vorzubereiten. Nur zu Hand, indem er feuri ausrief: = “ 
wohl wußte er, daß dies für ihn ein ſchwerer Gang war; die Ver⸗ „Was Du mir ſagſt, mag alles wahr und richtig ſein, Vater, 
antwortung, welche er übernommen. trat ihm immer deutlicher zu 

Tage. In Bezug auf Friedrich war der alte Baron bisher ſtets ſchroff 
und unzugänglich geweſen, er wollte an jene ſchmerzliche Epiſode nie⸗ 
mals erinnert werden. Allein Manfred glaubte unzählige Beweiſe zu 
haben, daß der Vater des Aelteſten nimmer vergeſſen und heimlich auf 
deſſen Heimkehr hoffte. Durch den alten Peregrin war ihm jenes 
tragiſche Stück Familiengeſchichte mitgetheilt worden, dabei hatte er ſich 
ertappt, dem Bruder nicht ſo viel Schuld beizumeſſen, als es andere 


und Niemand ehrt und achtet Deine Gefühle beſſer als ich. Allein 
es giebt Empfindungen, denen gegenüber die kalte Ueberlegung nicht 
Stand zu halten vermag, die ſo mächtig wie ein Born aus der 
Menſchenbruſt plötzlich hervorquellen, ſo daß ſie alle und jede Vernunft 
zu nichte machen. i 

Du, Vater, legſt den Maßſtab an nach Deinem tief gekränkten 
Herzen, aber Du bedenkſt nicht, daß mir das Wiederſehen mit dem, 
deſſen Namen ich kaum vor Dir auszuſprechen wage, der ich ja zu 


ſten Bedeutung geweſen. Ohne Bedenken bin ich dem Langentbehr⸗ 
ten an die Bruſt geſunken und habe ihm mein Wort verpfändet, mit 
Aufgebot all meiner Kräfte Deine Verzeihung ihm erwirken zu helfen 
Ja, Vater, das habe ich gethan,“ fügte Manfred leidenſchaftlich 
hinzu, „und ich ſcheue mich nicht, Dir das offen zu bekennen!“ 
„Oho! Wirkt das böſe Beiſpiel ſchon ſo weit, daß auch Du 
Dich ebenfalls gegen, die väterliche Autorität, gegen meinen Willen 
auflehnſt? Spricht ſo mein bisher muſterhafter zweiter Sohn?“ 
rief der Baron zwar bitter, indeß mit einem ſeltſamen, halb Be⸗ 
wunderung verrathenden Blick auf des jungen Mannes ſchön geſchnitte⸗ 
nes Angeſicht. 
0 20 N75 umſchlang dieſer des alten Herrn Schulter und entgegnete 
nell: 


niſonne ſorgſam verdunkelte Arbeitszimmer des alten Freiherrn betrat, 
fand er wider Erwarten dieſen durchaus nicht mehr ſchlummernd, 
ſondern mit ſorgenſchwer aufgeſtütztem Haupte am Schreibtiſch 
ſitzend. 

; „Da bin ich wieder einmal daheim, Vater!“ 

Mit dieſem unverhohlene Freude und Herzlichkeit ausdrückenden 
Rufe ſtürmte der Sohn ihm entgegen. Anſcheinend völlig theilnahm⸗ 
los blieb der Baron figen und machte nicht die geringſte Miene, den 
ſonſt jo willkommenen Gaſt zu begrüßen. Voll Ueberraſchung ſtutzte 
der Maler und hemmte alsbald ſeine Schritte. Drei Monate waren 
vergangen ſeit er zuletzt hier geweſen, und nun dieſer kalte Empfang. 
Was bedeutete das? 

„Vater, jo ſage mir doch, was vorgefallen iſt? Ich weiß mir i 
durchaus nicht zu erklären, daß ich durch irgend etwas Deinen Un⸗ „Den väterlichen Willen, ſagſt Du? Bis jetzt haſt Du ihn noch 
willen erregt haben könnte !“ äußerte endlich Manfred zögernd. Lang⸗ in keiner Weiſe geäußert. Ich würde niemals wagen, mich gegen dene 
ſam und behäbig ſtand Baron Tanneberg jetzt vom Seſſel auf und | jelben aufzulehnen. Wenn Du es befiehlſt, Vater, fo verlaſſen wir 
heftete das große, von dichten weißen Brauen beſchattete Auge auf noch zur Stunde das Schieferſchloß. Allein bedenke auch, daß damit 
den Sprecher. Der Beſitzer des Schieferſchloſſes war noch immer vielleicht die letzte Brücke abgebrochen iſt zwiſchen Dir und einem, 
eine ſtattliche Geſtalt, und mit Rückſicht auf das friſchrothe Geſicht der — der ſich nach Vergebung ſehnt! Mir wirſt Du es aber nicht 
und den ziemlich üppigen Haarwuchs konnte man ihn eigentlich für verwehren, daß die Thür meines beſcheidenen Heims dem Bruder 


vielleicht thaten. Als Manfred das gegen die grellen Strahlen der Ju⸗ jener traurigen Zeit noch ein Knabe war, von der höchſten, beglückend⸗ 
| 
| 


jünger halten, als er war. Nur die infolge der Gicht etwas gebeugte | und ſeinem Schützlinge fortan geöffnet bleiben wird.“ 

Haltung, wie der unfichere Gang ließen das herannahende Alter er⸗ Wie Trotz und harte Unverſöhnlichkeit zuckte es bei dieſer Rede 
kennen. Wie er Manfred näher getreten war, blitzte und zuckte eine über des Hausherrn Züge. 
ſeltſame Erregung, die aufs Haar dem Zeichen ſchlecht beherrſchten Doch es war nur ein kurzer Kampf, der in ihm tobte. Abermals 
Zornes glich, über die edel geſchnittenen, wohlgebildeten Züge und richteten ſich die noch immer blitzenden Augen auf des Sohnes Antlitz, 
heftig ſprudelte es über ſeine Lippen: das jetzt in ſeinem Ausdrucke von muthiger Entſchloſſenheit doppelt 

„Wie ich bei Deiner Ankunft hier vom Fenſter aus gewahrte, anziehend erſchien, und wie das Nachgrollen des Donners klang es 
haft Du Dir heute — Gäſte mitgebracht! Was ſoll das heißen, über die weißbärtigen Lippen: 

Manfred?” „Der Unſchuldige darf nicht leiden mit dem Schuldigen. Auch 

„Ich glaubte, daß die ſo rühmlich bekannte Gaſtfreundſchaft des weiß ich, daß es wohl vergeblich wäre, Dir, Manfred, den harten Kopf 
Schieferſchloſſes eine vorhergehende Inkündigung der Gäſte überflüffig ; — das Erbtheil der Tanneberg — zu brechen. Wohlan, was verlangft 
mache, „lautete die ſchnelle Entgegnung. Manfreds ſcharfe Beobachtung Du eigentlich von mir!“ f 
hatte- längſt entdeckt, daß etwas ganz Beſonderes jene Aufregung bei Der alte Herr, welchem das lange Stehen beſchwerlich fallen 
dem Vater verurſacht haben mußte, deshalb hielt er es für geboten, mußte, hatte ſich dabei in einen Seſſel gleiten laſſen, und ſchaute 
nicht gleich mit der Thür ins Haus zu fallen. ſcheinbar zornig, jedoch mit ſchlecht verhehlter Neugierde zu dem 

„Thorheit! Darüber rede ich nicht,“ grollte der Baron mit Sohne auf. i 
ungeduldiger Schulterbewegung. „Ich will damit nur jagen, daß ohne Dieſer ſtieß einen Seufzer der Erleichterung aus und rief: „O, 
mein Willen und Wollen nicht Jedermann hier aus⸗ und eingehen ich wußte ja, daß Du nicht hart — nicht unverſöhnlich fein kannſt, 
darf nach Belieben, nicht — Jeder mann, hörſt Du's, Manfred!“ mein Vater!“ 

„Vater!“ Die Stirn von dunkler Purpurgluth überzogen, war „Pft! Oho! Du meinſt wohl, mich mit guter Manier ſchon 
Manfred erſchreckt zurückgefahren. „Vater, ich weiß, daß Du mir ſtets herumgekriegt zu haben ? Wie? Nein, mein Junge Zuerſt verlange 
das größte Vertrauen bewieſen, o ſage, Bitte, kein weiteres ich volle Offenheit auch darüber, wie ihr beide eigentlich zuſammen⸗ 
Wort, bevor Du mich angehört, meine Rechtfertigung vernom⸗ getroffen ſeid.“ N 
men haft.” | (Fortſetzung folgt.) 
„Ich bedarf Deiner Erläuterungen durchaus nicht,“ verſetzte der 2 
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